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Abonnements-Einladung.
Für die Monate Auguſt und September nehmen

ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein auch
die unterzeichnete Expedition, Abonnements auf die Halliſche
Zeitung nebſt „land wirthſchaftlichen Mittheilungen“
und „illuſtrirtem Halliſchen Sonntagsblatt“ zum Preiſe
von Mark 2,00 entgegen.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zeitung
vom Tage der Beſtellung ab bis Ende Juli d. J. Seitens der
Expedition gratis und franco geliefert.

Die Expedition
der Halliſchen Zeitung (Courier).

SSA—SSsnmnÖTolawweaaaccanaecci
Die Deutſch Freiſinnigen“ und die

Süddeutſchen.
Jn ſeiner Nummer vom 12. Juli hatte der Richter'ſche

„Reichsfreund“ einen Artikel „die ſüddeutſche Be
eiſterung für das Weſen der Reichsflagge“ ge-bracht, worin u. A. bemerkt wurde die Süddeutſchen

möchten wenigſtens künftig in ihren Adreſſen und Tele-
grammen an den Reichskanzler das Anerbieten voranſtellen:
auch für die Reichspoſtſchiffe mitzubezahlen. Davon habe
aber bisher weder aus Bayern noch aus Württemberg
ein Sterbenswörtchen verlautet. Die Süddeutſchen wür-
den ſich vielmehr auf ihre Poſt-Reſervatrechte berufen und
die Norddeutſchen die Rechnung allein begleichen laſſen.
Der Artikel ſchloß: Tiſchreden halten und Hochs aus-
bringen, aber das Couvert nicht bezahlen, iſt ſchon an ſich
nicht ſehr lobenswerth. Dabei aber noch anderen nüchternen
Leuten, aus deren Taſchen die Mahlzeit beſtritten werden
ſoll, Vorwürfe machen, ſchickt ſich erſt recht nicht.“ Wenn
nun auch der „Reichsfreund“ nicht gewußt haben ſollte,
daß Bayern und Württemberg im Bundesrathe erklärten,
e c Netont v mit beitragen zu wollen ſo

er ſeine
leidigende Form kleiden können. Jn Bayern hat dieſer
bat Ausfall ſelbſtverſtändlich arg verſtimmt und da die
räftige Ausdrucksweiſe, in welcher der „Reichsfreund“ zu

ſchreiben pflegt, dort heimiſch iſt, bleibt man Herrn Eugen
Richter und ſeinem Organ die deutliche Antwort nicht
ſchuldig. So ſchreibt die „Augsburger Abendzeitung“:
„Wenn es ſich überhaupt der Mühe verlohnte, auf die
Ungezogenheit der Deutſch-Freiſinnigen etwas zu erwidern,
daß z. B. das Schreiben der Handelskammer für Schwaben
und Neuburg an den Reichskanzler ausdrücklich die An-
ſicht ausſpricht, es ſei recht und billig daß die Poſt
dampferſubvention „von der Geſammtheit der im Reiche
vereinigten deutſchen Stämme aufgebracht werde.“ Einen
noch ſtärkeren Ton ſchlägt die „Paſſauer Zeitung“ an, in
dem ſie in einem Artikel „Eugen Richters Ungezogenheiten
jegen die Süddeutſchen“ u. A. bemerkt: „Wahrhaft frei-ſang ſo bezeichnen ſich die Herren Eugen Richter, Bam

berger, Rickert, Virchow, und wie die führenden Celebri-
DZD

[Nachdruck verboten.

68] Zeitbilder
von V. C. S. Topſöe.

Aus dem Däniſchen von Emil Lobedanz.
(Vom Verfaſſer autoriſirte Ueberſetzung.)

(Fortſetzung.)

Seine Frau beſuchte ihn natürlich ſo oft ſie konnte,
zuweilen allein, zuweilen mit einem oder mehreren Kindern.
Er lag in einem der gemeinſchaftlichen Krankenſäle des
Hospitals. Es war ein großes, geräumiges, hohes Zim-
mer, in dem ſtrenge Ordnung herrſchte. Alles, was an
das Alltagsleben mit ſeinen Zerſtreuungen an Genuß,

reiheit und Freude erinnern konnte, wurde von dieſer
eimſtätte der Krankheit und dieſem Vorhofe des Todes

ern gehalten. Das Ganze rief in Einem den eigenthüm
lichen Eindruck hervor, als ob Leiden hier das Natürliche
und der Tod etwas ganz Gewöhnliches ſei. Die betreffen
den mußten ſie als etwas Selbſtverſtändliches hinnehmen
und ſo gut wie möglich darüber hinzukommen ſuchen, ſie
mußten ſie hinnehmen als eine Sache, die wohl ſie ſelbſt
anginge, aber von der ſie nicht verlangen konnten, daß
Andere viel Aufhebens davon machten. Der Saal war
nicht gerade ſehr beſetzt, aber es lagen doch noch einige
andere Kranke darin, und hinter ihren Schirmen hörte man
zuweilen Klagen, zuweilen gedämpftes Sprechen.

Am Lager des Dichters ſaß ſeine Frau ſtill und
e nd mit dem Ausdruck tieſſter Verzweiflung, denn
ie wußte, daß es eine ſehr ernſte Krankheit war. Sie
wußte auch, weshalb er hier und nicht in ſeinem eigenen
Hauſe lag, und hatte ſie ihn vorher nicht als einen Helden
betrachtet, ſo that ſie es jetzt. Sie erinnerte ſich, daß er
früher immer große Abſcheu vor Krankheiten und körper-
lichen Gebrechen gehegt t und jetzt ſgpre er ihret und
der Kinder wegen das Opfer gebracht, ſich aufs Hospital,
den Mittelpunkt aller Schrecken und Leiden, zu begeben.
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olemik doch immer in eine weniger be

Halle, Sonnabend, 26. Juli.

täten der n alle heißen. Aber ſie führen dieſes
Wort nur im Munde, üben aber den abſchreckendſten Terro-
rismus aus gegen anders Denkende und anders Stim-
mende. Jn ihren Augen giebt es nur eine Freiheit: „ſich
der Parteifuchtel ohne Vorbehalt mit völliger Selbſthin
gabe zu beugen“. Das sacrificio dell' intelletto, das
Opfer des Verſtandes der beſſeren Einſicht, das dieſe

erren verlangen, iſt wahrlich kein geringeres als ein
kirchlich ſtreng confeſſioneller Standpunkt es von den
Gläubigen fordert. Ein beſonderer Stein des Anſtoßes
ſind in den Augen dieſer freiſinnigen Herren die Süd-
deutſchen, wohl aus Aerger darüber daß die fortſchritt
liche Propaganda mit ihrer vordringlichen Arroganz im
Süden die geringſten Erfolge aufweiſt, denn uns iſt nichts
mehr zuwider als ſo ein ſo recht ſchnatteriges M--undſtück,
das Alles beſſer wiſſen und überall Recht haben will.
Das verſtößt nach unſeren Begriffen gegen gute Erziehung
und die Antwort darauf pflegt bei uns kategoriſch zu
lauten: Abfahren. Jhrem Jngrimme laſſen die Herreu be-
ſonders gern im Parlamente die Zügel ſchießen, höhnend
ießen ſie da die Lauge des kauſtiſchen norddeutſchen Sar-
asmus mit beſonderer Vorliebe über die ſüddeutſchen Re

ſervatrechte, in specie über die bayeriſchen aus. Während
die Reichsregierung in rückſichtsvollſter Schonung dieſelben
reſpectirt, ſind es gerade die „Freiſinnigen“, welche uns
Süddeutſchen die Freiheit, die wir in gewiſſen Dingen
vernünftiger Weiſe uns vorbehalten haben abſolut nichtgönnen wollen. Gegenüber den großen Opfern welg

gerade wir der Einheit und dem Reiche zu liebe auf uns
enommen haben finden wir das Vorgehen der Frei-ſenigen ebenſo unklug als unfreundlich, und deshalb in

hohem Grade tadelnswerth.“ Es iſt ſehr bedauerlich,
ſag die „Nationalliberale Correſpondenz hinzu,
da man von gewiſſer Seite die Gegenſätze zwiſchen Nord
und Süd, anſtatt ſie nach Möglichkeit en

olltenimmer wieder von Neuem zu verſchärfen ſucht. Wir
uns doch freuen daß die Süddeutſchen auch an unſerem
überſeeiſchen Verkehr an die Entwicklung unſerer Schiff-
fahrt ein ſo warmes Jntereſſe nehmen, anſtatt ſie zu ver
höhnen, indem man wie der „Reichsfreund“ ironiſch von
den „Seeſtädten“ Würzburg, Tübingen und Heilbronn
ſpricht. Auch die demokratiſche Frankfurter Zeitung“
r ſich, wie wir wiederholt hervorgehoben haben, zu den

nmaßungen und dem Terrorismus der Richter'ſchen Partei-
leitung in den ſchärfſten Gegenſatz geſtellt. Es dürfte daher derſelben für die bevorſtehenden Reichstagswahlen in

Süddeutſchland der Weizen gründlich verhagelt ſein.

Politiſcher Jagewericht.
Deutſches Reich.

Ueber die beabſichtigte Theilung der zu großen
Regierungsbezirke des preußiſchen Staats geht dem

Sie litt ſehr darunter, daß ſie ihn nicht ſelbſt pflegen
und bei ihm wachen konnte. Aber der Arzt hatte ihr be-
ſtimmten Abſchlag auf ihre Bitte, ob er nicht transportirt
werden könnte, ertheilt, und als ſie zu ihm ſelbſt davon
ſprach, hatte er ſie in jener harten, bitteren Weiſe abge-
fertigt, die ihm ſchon ſeit einigen Jahren auch gegen die
Seinen zur Gewohnheit geworden war, und die ſie ſchwerer
als Andere ertrug. Es war nichts dagegen zu machen,
aber verzweifelt war ſie und traurig waren die Nächte,
welche ſie allein zubrachte, wenn ſie ihn verlaſſen hatte und
darüber nachdachte, wie er ſich wohl befinden würde, wenn
ſie am nächſten Tage wieder zu ihm käme.

Jn ihrer eignen kleinen Wohnung hatte ſie in den
letzten Jahren viele bittere Stunden durchgemacht, da erſo ſehr verändert war und nur wenig dem Konigeſöhn von

damals, jener ſonnigen, glücklichen Zeit glich. Der Aus-
druck einer gewiſſen Geringſchätzung gegen ſie, das Gefühl,
daß ihre Meinung ihm bei weitem nicht genügte und daß
ſein Haus ihm keinen Erſatz für ſeine Enttäuſchungen böte,
hnor ſie tief.

ber jetzt, da ſich ihr an jener Stätte, wo der Tod
etwas Alltägliches war, eine ſo ſchreckliche Möglichkeit im
Hintergrunde zeigte, wie ungetrübt erſchien ihr da nichtdas Glück jener Zeit wie leicht ihr Kummer, wie flüchtig

ihr Schmerz.
Wenn ſie dort draußen bei ihm war, bemächtigten ſich

ſeiner zuweilen ſo ſtarke Fieberſchauer, ſo daß ſeine Ge
danken von finſteren Schatten umhüllt wurden zuweilen
ließ ihm das Fieber etwas Beſinnung, dann ſprach ſie zu
ihm, ſuchte ihn in liebevollen, dankbaren Worten zu tröſten,
und er wandte ſich nicht von ihnen ab; er antwortete
freilich nicht, aber ſie ſchienen ihn weit mehr zu beleben
und zu erquicken als je zuvor. Zuweilen verſtand er nichts
und ſie konnte nichts anderes thun, als ſtill mit ſeiner
Hand in der ihren da ſitzen, ſie langſam ſtreicheln, denken:
jetzt iſt ſie doch noch warm, und Gott bitten, daß er ſich

Verantwortl. Redgctenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

e

doch erholen möchte.

1884.

„Oberſchl. Anz.“ aus Berlin die folgende Mittheilung fzu,
die wir unter allem Vorbehalt wiedergeben: atte

Während man über die Neueintheilung der drei Regierungs
bezirke Königsberg, Gumbinnen und Allenſtein in Oſtpreußen
vollſtändig im Klaren iſt (vielleicht mit Ausnahme der etwas
zweifelhaften Frage ob der Kreis Memel von Königsberg ge
trennt und zu Gumbinnen gelegt werden ſoll), ſcheint nicht die
ſelbe Einſtimmigkeit über die Bildung der neuen Bezirke Gleiwitzin Schleſien nd Cleve in der Rheinprovinz zu herrſchen. CEleve

hat, abgeſehen davon daß anderthalb Jahrhunderte lang von
dort aus die älteſten preußiſchen Gebietstheile in Weſtdeutſchland
verwaltet wurden ſchon einmal fünf Jahre lang (von 1816 bis
1821) einen eigenen Regierungsbezirk gebildet, iſt dann aber mit
Düſſeldorf vereinigt worden. Jnfolge des Aufſchwunges den
Bergbau und Jnduſtrie in den letzten Jahrzehnten genommen
haben, ſind nun aber die Bezirke von Düſſeldorf wie von Oppeln
zu gewaltig gewachſen ſie ſind zu groß geworden und müſſen
nothwendigerweiſe getheilt werden. Nach 1866 wollte das
preußiſche Miniſterium gern die kleinen Londdroſteibezirke in
Hannover zumal in ihnen doch nur ein Theil der Geſchäfte
(der der inneren Abtheilung) der preußiſchen Regierungs-Collegien
erledigt wurde, zu größeren Bezirks Regierungen vereinigen, heute
werden umgekehrt die alten preußiſchen Bezirke wieder zerlegt.
Schon damals hatte übrigens der Miniſter des Jnnern, Graf
Eulenburg I., erklärt, „große Regierungen ſeien für die Ver-
waltung nicht erſprießlich“, und er hatte die Genugthuung daß
ganz unaufgefordert eine Anzahl von höheren Verwaltungsbe-
amten aus den alten Provinzen ihm brieflich vollſtändig bei
pflichteten. Sehr tüchtige Präſidenten an der Spitze von Re
gierungen, deren Bezirk etwa eine Million Einwohner umfaßte
(das waren im Jahre 1867: Königsberg Potsdam, Frankfurt
a. O., Poſen, Breslau, Liegnitz, Oppeln und Düſſeldorf), hatten
damals dem Miniſter geſchrieben daß dieſer Umfang für eine
Regierung zu groß ſei, daß die einer ſolchen Regierung obliegendeGeſchaſftslaſt ſo umfangreich ſei, daß dadurch ein perſönlicher

Verkehr der Beamten mit der Bevölkerung, der offenbar auf eine
geeignete Erledigung der Geſchäfte vom beſten Einfluſſe ſei, un
möglich gemacht werde. Dieſer Ueberzeugung ſchloß ſich Graf
Eulenburg I. rückhaltslos an, aber er hielt die Schwierigkeiten,
welche einer nachträglichen Theilung der größeren Bezirke im
Wege ſtanden, für ſehr bedeutend. Herr von Puttkamer will den
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machen, ob dieſelben nicht zu überwinden ſind, und mancher u r auf dieſem Wege veſondert was Schleſien

Provinz Brandenburg betrifft, weiter gehen wird.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat, wie die „Köln.
Zeitung“ meldet, die Staatsbahndirektionen ermächtigt, den im
Eiſendahnbureaudienſt beſchäftigten Anwärtern, und
zwar den Militäranwärtern bei der Einberufung und den Civil
anwärtern nach Ablegung der erſten Prüfung 75 nach ſechs
Monaten 90, nach einem Jahre 105, nach zwei Jahren 115 und
nach vier Jabren 125 Staatsremuneration zu gewähren.
Beamten, bei welchen Vorausſetzungen für Gewährung höherer
als der bisherigen Bezahlungsſätze gegenwärtig vorhanden ſind,
iſt die erhöhte Bezahlung bereits vom 1. d. Mts. ab bewilligt
worden. Die Verbeſſerung liegt auch darin, daß der höchſte
Satz von monatlich 112,50 auf 125 erhöht worden iſt.

Ueber den Verein zur Wahrung der Jntereſſen
von Handel und Gewerbe wird der „Poſt“ von „ſehr
angeſehener“ Seite aus der Provinz geſchrieben:

„Polemik gegen „die Mobiliſirung des Geldſacks“, wie der
neu organiſirte Verein für Wahrung von Handelsintereſſen ge-
nannt wird, ſcheint mir keineswegs am Platz. Das Kapital hat
ein ebenſo großes Jntereſſe an einer ſtaatserhaltenden Politik,

h

So brachte ſie lange Stunden an
ſeinem Lager zu, während Alles rings umher ſtill war
und man nur zuweilen einen einzelnen Klagelaut und das
Ticken der Uhr auf dem Gange, die von der Zeit erzählte,
welche nie wieder kehrt, hörte.

Aber während die Uhr ſo zu denen da drinnen ſprach,
dachte ſie daran, wie ruhig und ungetrübt Andern die Zeit
verginge. Dort draußen ging das Leben lärmend und
gleichgültig fort, Alles war wie ſonſt, der Himmel, die
Häuſer, die Menſchen; hier drinnen ſaß ein armes Weib
an dem Kranken-, ja vielleicht Sterbebett ihres Mannes
ein Weib, das plötzlich eine Angſt und Sorge zu tragen
bekommen hatte, an die ſie Alle dort draußen nicht dachten.
Sie dachte an die Gedichte, die er einſt für ſie gemacht
und die ihr Stolz geweſen waren. Sie dachte beſonders
an ein's, worin er ſagte, daß, wenn ſie lebte und er todt
wäre, er doch kommen und an ihre Thür klopfen würde,
damit ſie ihm folgte zu ſeinem Grabe. Für ſie war dieſer
Gedanke neu, und das Gedicht, worin er ihn behandelte,
erſcheint ihr als das Schönſte und Tiefſinnigſte, was ſie
kannte.

Aber all der herrliche Troſt, den es ihr früher zuenthalten ſchien, war verſchwunden, als der wirkliche

Jammer begann, den auch das ſchönſte Gedicht nicht
bannen konnte.

Nicht von ihm getrennt zu werden, nein, gar nicht
etrennt zu werden, das war jetzt ihr einziger Wunſch.

enn ſie nur zuſammen eingehen konnten in das dunkleLand, er und ſe und die Kleinen wenn nur Keiner allein

ginge, wenn ſie nur Alle einander an der Hand hielten,
was hätten ſie dann zu fürchten Alle müßten ſie dicht,
ganz dicht neben einander liegen. Dann könnte die Sonne
im Sommer ihre grüne Decke beſcheinen und im Winter
der Schnee ſie dicht verhüllen; ſie würden nicht davon be
drückt werden, ſondern ruhig liegen und auf die Stunde
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wie der Grundbeſitz, und wenn dieſe Einſicht endlich Platz greift,
ſo kann das nur erwünſcht ſein.

Uebereinſtimmend mit unſeren früheren Ausführungen
über die Erbfolgefrage im Großherzogthum
Luxemburg wird von dort geſchrieben:

„Die maßgebenden Darxag lauten ſo klar und beſtimmt,daß ein Zweifel kaum auftauchen kann. Maßgebend ſind die
Beſtimmungen des!Naſſauiſchen Familienvertrages vom 30. Juni
1783, des Artikels 71 der Wiener Congreßgakte von 1815 und des
Londoner Vertrages von 1839. Durch den Wiener Congreß
wurde Luxemburg dem König der Niederlande Wilhelm I. als
Entſchädigung dafür zugetheilt, däß er auf ſeine Naſſauiſchen
Erblande verzichten mußte, doch ſollte das Großherzogthum dem
Naſſauiſchen Hausfideicommiſſe und für die wechſelſeitige Nach
folge der beiden Linien des Hauſes Naſſau, der Walramſchen
und der Ottoniſchen, in Luxemburg der Naſſauiſche Erbvertrag
von 1783 giltig ſein. Dieſes Rechtsverhältniß iſt ſpäter im
Londoner Vertrage von 1839 anerkannt worden. Dieſem
Vertrage zufolge mußte bei der endgiltigen Auseinanderſetzung
zwiſchen Holland und Belgien ein Theil von Luxemburg an
Belgien abgetreten werden, und dazu mußte der König der
Niederlande die Genehmigung zum Verzicht von den Mitgliedern
der Linie NaſſauWalram einholen. Jn der Uebereinkunft vom
vom 27. Juni 1839 hat der damalige regierende Herzog vonNaſſau, Wilhelm dieſen Verzicht für ſich und ſeine Linie ausge-
prochen, aber gleichzeitig alle Rechte der Walramſchen
Linie auf den dem Könige von Holland übrig bleibenden
Theil von Luxemburg ausdrücklich aufrecht erhalten. Hier-
nach iſt es unzweifelhaft, daß, wenn der gegenwärtige König von
Holland ohne einen Sohn zu hinterlaſſen ſtirbt, der frühere, jetzt
67 Jahre alte Herzog Adolf von Naſſau Thronfolgerim Vroßherzogthum Luxemburg werden und die Thronfolge auf

ſeine männlichen Nachkommen nach dem Rechte der Erſtgeburt
übertragen werden dürfte. Von mancher Seite iſt zwar hier
erwogen worden, ob nicht der Herzog in Folge des Friedens-
ſchluſſes zwiſchen Preußen und Naſſau 1866 ſein Recht zu Gunſten
Preußens verloren hätte. Dieſe Frage muß aber unbedingt ver
neint werden, denn das Luxemburgiſche Thronfolgerecht ſteht
mit der Souveränetät Naſſaus in gar keiner Verbindung. Herzog
Adolf iſt thronfolgeberechtigt, nicht als regierender ſon
dern als Blutsverwandter, als nächſter Agnat des Hauſes Naſſau
Oranien, und dieſes Familienrecht hat ſelbſtverſtändlich im 66er
Feldzug keine Rolle geſpielt.“

Ausland.
Frankreich. Jn der Deputirtenkammer interpellirte

am Donnerstag Bert die Regierung über die von ihr
egen die Cholera ergriffenen Maßregeln. Seitens derRegierung wurde die Antwort ertheilt, daß alle erforder-

lichen Maßregeln angewendet würden, um einer weiteren
Ausbreitung der Epidemie vorzubeugen. Hierauf wurde
die einfache Tagesordnung mit 297 gegen 62 Stimmen
angenommen.

Das linke Centrum des Senates faßte am Mittwoch
den Beſchluß, in keinerlei Abänderung der gegenwärti-
gen finanziellen Befugniſſe des Senates zu
willigen. Zwiſchen dem Miniſterium und einflußreichen
Perſönlichkeiten des Senates finden Verhandlungen über
die Herbeiführung eines Kompromiſſes ſtatt. Bisher ſind
dieſe Verhandlungen anſcheinend reſultatlos geblieben, ſo
daß das Votum des Senates über die Reviſionsvorlage
noch immer ungewiß iſt. Am Donnerstag begann der
Senat die Berathung der Reviſionsvorlage. Léon Say
und Simon ſprachen gegen dieſelbe. Die Fortſetzung der
Debatte findet am heutigen Freitag ſtatt.

Jtalien. Einen vernünftigen Artikel bringt die „Opinione“über die politiſche oder vielmehr mnpolitſche Empfind-

lichkeit der Jtaliener, wie ſie jüngſt wieder anläßlich
der öſterreichiſchen Flottenmanöver zu Tage getreten, worin
doch nicht die geringſte Demonſtration liegen konnte. Und
wenn man ſelbſt öſterreichiſcherſeits Liſſa gefeiert hätte,
fragt das liberale römiſche Blatt, feiern wir nicht auch
unſere Schlachtengedenktage? Wenn Italien bei Liſſa
unglücklich geweſen, ſo hat es das Unglück nur ſich ſelbſt
zuzuſchreiben. Auch mit der Affaire Pidal habe man zu
viel Lärm gemacht. Je lärmender und entrüſteter ſich
Jtalien überhaupt geberde, deſto mehr fördere es die
Zwecke der Clericalen. Der Kampf gegen den Clericalis-
mus ſei eine Sache aller Liberalen, und man müſſe Ver
trauen haben in die heilſame Aktion derſelben gegen den
gemeinſchaftlichen Feind. „Seien wir“ ſchließt die
hADANWKwK-—2I-DbSA—tT.c.— v
warten, wo die Gräber ſich öffneten, nahe, ganz nahe bei
einander.

Und in ihrem Geiſte, der etwas Ungebildetes und
Rückſichtsloſes behalten hatte, ſprang allen Ernſtes die
Je auf, ob es Sünde wäre, ſich und den Kindern das

eben zu nehmen, um ihn begleiten zu können. Wäre ſie
allein geweſen, ſo hätte ſie es gethan, aber die Kinder,
nein, das war unmöglich. Hätte es durch einen Wunſch,
ein Gebet geſchehen können, vielleicht; aber nein,
niemals, ſchrecklich. Und dann ſchlug ihre en ins
Gegentheil um, es ſchien ihr, als ob ſie eine unendliche
Kraft und Stärke beſäße, um ſich und die Kinder auf-
recht zu halten, um ſie alle vor Sorge und Kummer zu
ſwuben den Aelteſten, der ſo blaß und kränklich ausſah,
en muntern kleinen Jüngſten, der ſie nie verlaſſen wollte,

und den Zweiten, der ſich mit den Andern ſtets ſo gut
vertragen konnte. Ja, was könnte ſie nicht für ſie thun,
ſie könnte ſogar für ſie leben.

Auch der Maler beſuchte den Dichter täglich auf dem
Hospitale. Er hatte natürlich gleich ihren Streit ver-
geſſen, als er hörte, daß ſein Freund krank ſei, und er
wurde ſehr betrübt, als er wahrnahm, daß der Kranke
jeden Tag ſchwächer wurde.

Der Dichter hatte noch ſo viele Kräfte, daß er ab
und an mit dem Maler ſprechen konnte, wenn die Be-
täubung, in der er lag, ſam eine Zeitlang aufhörte. Aber
der brave Maler fühlte ſich bedrückt; der Dichter war ſo
ernſt, er kümmerte ſich offenbar gar nicht um die Ge-
ſchichten, die der Maler zuſammen ſammelte, um ihn zu
unterhalten, oder die Dummheiten, welche gemeinſchaftliche
Freunde begangen hatten, oder die bons mots, welche an-
dere witzige Maler geſagt hatten, und denen der Malerſelbſt eine neidiſche Vewandernng zollte, da er ſie für die

höchſten Erzeugniſſe des Witzes und des Geiſtes hielt;
Alles dies ſchien dem Dichter ſo gleichgültig zu ſein, daß
er es nicht einmal hörte. Dazu kam, daß er freundlich
war und der Maler wurde eines Tages zu Thränen ge-rührt, als er ihn nach der „Jagdſcene“ ſagte und als

der Maler die Hoffnung ausſprach, er würde einen Er
folg damit erzielen, hatte er gemeint, den hätte er ja ſtets
mit ſeinen Sachen erzielt. Dergleichen hatte er nie früher
geſagt.

(Fortſetzung folgt.)

„Opinione“ ihre Ermahnungen „weniger lärmend,
weniger aufbrauſend, weniger empfindlich, weniger demon
ſtrativ in jeder Hinſicht, und wir werden geachteter und
achtungswer ther ſein.“

Rumänien. Wie Wiener Blättern aus Bukareſt gemeldet
wird, hat man es daſelbſt für nothwendig gehalten, vor dem
Königlichen Schloſſe Kanonen aufzufahren, um daſſelbe gegen
einen Handſtreich zu ſchützen. Die Oppoſition, die ſich durch die
Neubildung des Cabinets Bratiano, bei der ſie nicht berückſichtigt
wurde, um ihre Hoffnungen gebracht ſieht, ſchreckt jetzt nicht vor
den abenteuerlichſten Mitteln der Agitation zurück. Sie droht,
der Herrſchaft des Königs Karl in ähnlicher Weiſe ein Ende zu
machen, wie früher derjenigen Cuſa's. Allein die Zeiten haben
ſich geändert, und Rumänien verfügt heute über ein ſtehendes
Heer, das einen agticen Straßentumult in der Hauptſtadt
leicht bewältigen kann. Wie wir ſchon hervorhoben, ſucht die
Oppoſition hauptſächlich auch die auswärtigen Beziehungen Ru
mäniens zu ſtören. Der Beſuch des Königs Karl in Belgrad iſt
ihr ein Dorn im Auge, und noch mehr das gute Verhältniß
zwiſchen Rumänien und OeſterreichUngarn. ährend ſie es
aber ſchwerlich erreichen wird, daß das Verhältniß zwiſchen den
beiderſeitigen Regierungen zu Schaden komme, t allerdings mehr
als wahrſcheinlich, daß Ausbrüche der RacenAntipathie an der
Ungariſch-Rumäniſchen Grenze wieder die Folge der oppoſitio
nellen Hetzereien ſein werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 24. Juli.

Se. Maj. der Kaiſer machte heute Vormittag in
Bad Gaſtein eine Promenade. Das Diner fand in Böck
ſtein ſtatt und nahmen unter anderen Gäſten auch die
Gemahlin des Botſchafters Fürſten Hohenlohe und die
Gräfin Lehndorff an demſelben Theil. Nach den bis
herigen Dispoſitionen wird Se. Majeſtät der Kaiſer am
5. Auguſt ſich von Gaſtein nach Salzburg begeben, am
6. Auguſt mit dem Kaiſer von Oeſterreich in Jſchl zu
ſammentreffen und am 7. Auguſt die Rückreiſe nach Ber
lin antreten.

Der Kaiſer iſt Schützenkönig in Glückſtadt ge-
worden. Nachdem der Königsgewinn nach Berlin über-
ſandt worden, traf in Glückſtadt folgendes Schreiben aus
dem Königlichen Hofmarſchall-Amt ein:

Gaſtein, den 16. Juli 1884.
Euer Wohlgeboren verfehle ich nicht, in Erwiderung auf

das Schreiben vom 12. d. M. ergebenſt mitzutheilen daß Seine
Majeſtät der König und Kaiſer von dem Gewinne, den Sie durch
den Schuß in der zur Anſicht beigefügt geweſenen Scheibe
Namens Seiner Majeſtät die Schützen-Königswürde errungen
haben, mit Vergnügen Kenntniß zu nehmen geruhten und nun
mehr wünſchen, daß Euer Wohlgeboren die wieder beifolgenden
ſechs ſilbernen Eßlöffel als Jhr Eigenthum bewahren möchten.

gez. Graf von Perponcher.
Jhre Majeſtät die Kaiſerin hat in dieſem Jahre

zum erſten Male das Jnſelſchloß Mainau zur Sommer-
friſche erwählt. Das nicht ſehr große Schloß iſt in Ab-
weſenheit unſerer großherzoglichen Familie der Kaiſerin
vollſtändig zur Verfügung geſtellt. Jn Deutſchland würde
ſich für die hohe Frau für die Sommerzeit kaum ein
ſchönerer und wohlthuenderer Aufenthalt finden laſſen.
Entſcheidend für die Wahl von Schloß Mainau dürfte
für die Aerzte, abgeſehen von der friſcheren Temperatur,
die Möglichkeit der Benutzung des weiten Bodenſees zu
ſenden von jeder Anſtrengung freien Fahrten gewe-
en ſein.

Jhre K. K. Hoheiten der Kronprinz und die
Kronprinzeſſin trafen am Donnerstag früh mit den Prin
zeſſinnen Victoria, Sophie und Margarethe auf der könig-
lichen Yacht „Osborne“ in Scheerneß ein und begaben
ſich ſofort per Extrazug nach London. Am dortigen
Bahnhofe wurden die hohen von dem Prin-
zen und der Prinzeſſin von Wales, ſowie dem Prinzen
und der Prinzeſſin Chriſtian empfangen. Vom Bahnhofe
begaben ſich die kronprinzlichen nach dem
Buckingham-Palaſte, wo dieſelben Wohnung nehmen.

Aus der Umgebung des Kronprinzen erfahren wir,
daß die kronprinzlichen Herrſchaften nach Beendigung der Kaiſer
manöver am Rhein noch eine mehrwöchentliche Reiſe nach der
Schweiz zu machen gedenken. Die Rückkehr nach Berlin würde
nicht vor der erſten Oktoberwoche erfolgen, ſo daß ſchon daraus
ppereegt. daß die erſte Sitzung des preußiſchen Staatsrathes
rüheſtens in der zweiten Oktoberwoche ſtattfinden wird. Der

neugeborene Prinz wird vorausſichtlich zum Andenken an den
verſtorbenen Bruder unſeres Kaiſers auf den Rufnahmen Karl

getauft werden. ßDer König von Griechenland ertheilte am Mitt
woch Vormittag dem am Berliner akkreditirten grie-
chiſchen Geſandten Rangabé eine längere Audienz und
nahm darauf einige Sehenswürdigkeiten der Stadt in
Augenſchein. Mittags empfing der König im Hotel duNord den Beſuch des Erbprinzen von Sachſen-Meiningen,

Jm Laufe des heutigen Vormittags empfing König Georg
den griechiſchen General-Konſul und unternahm darauf
wieder, ebenſo wie ſeine Söhne in Begleitung ihres Gou-
verneurs und ſeine beiden Töchter, begleitet von ihrer
Gouvernante, einen Spaziergang durch die Stadt, um
wiederum die Muſeen, die National-Galerie und verſchie
dene andere Kunſtinſtitute und Sehenswürdigkeiten in
Augenſchein zu nehmen. Nachmittags 3/, Uhr hat der
König ſich vom Bahnhof Friedrichſtraße aus nach Schwe-
rin begeben.

Der Erbprinz von SachſenMeiningen iſt bekanntlich ſchon
vor einiger Zeit von ſeiner Reiſe nach Griechenland hierher zu
der Gegenwärtig hat derſelbe ſeinen Aufenthalt nicht
im Schloſſe zu Charlottenburg, ſondern in der Wohnung ſeiner
beiden Brüder in Moabit genommen. Dort ſtattete der König
von Griechenland demſelben am Mittwoch Nachmittag einen
kurzen Beſuch ab. Die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen
weilt gegenwärtig noch mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin Theo
dora, zum Beſuch bei ihren Verwandten in Meiningen, wohin
dieſelbe &2 von Franzensbad aus begeben hatte.

Der japaniſche Kriegsminiſter General- Lieutenant
Oyamg, der Polizeiminiſter General Miura, der Brigade-Ge-
neral D. Nozou und die anderen japaniſchen höheren Offiziere,
ſowie der General-Oberſt Hasliemoto und die Jntendantur-Be
amten c. haben geſtern Abend Berlin wieder verlaſſen und 5
zunächſt nach Petersburg begeben, von wo dieſelben dann au
etwa drei Wochen nach dem Kaukaſus reiſen. arauf kommen
dieſelben wieder nach Berlin i um an den bevorſtehenden
großen Herbſtmanövern Theil zu nehmen.

Ueber ein gegen einen Eiſenbahnzug verübtes
Attentat erhält die „Gerichts-Ztg.“ von einem Paſſagier
des Courierzuges Berlin Leipzig vom 21. Juli folgende
Darſtellung: Als der von Berlin um 8 Uhr Abends ab-
gelaſſene Courierzug um etwa 8*, Uhr die Station Lucken-
walde paſſirt hatte, wurden die Paſſagiere durch einen
durch das Mittelfenſter des Perſonenwagens Nr. 112 ab
gefeuerten Schuß plötzlich erſchreckt. Die in dem Coupé
anweſenden Paſſagiere 6 an der Zahl wurden von
Glasſplittern förmlich überſchüttet und waren froh, daß

das e vermuthlich eine Kugel, die in Kopfhöhe
durch das Fenſter ſauſte, nicht einen oder den andern der
Reiſenden getroffen hatte. Leider iſt es nicht möglich geweſen, den in voller Fahrgeſchwindigkeit b püchen Zug

ſofort zum Stehen zu bringen, um nach dem Schützen
recherchiren zu können. Die königliche Eiſenbahn Direktion
beabſichtigt, wie wir hören, auf die Ermittelung des Thäters
eine Belohnung auszuſetzen. Jn dem Eiſenbahnwagen,
welcher von dem tödtlichen Geſchoß getroffen und die
Reiſenden in ſo große Lebensgefahr verſetzte, befanden ſich
zufälligerweiſe lauter Berliner, die, in Leipzig angekommen,
ihre nur von einem Zufall abhängende und glücklich vor
übergegangene Todesgefahr durch ein gemüthliches Bei-
ſammenſein bis zum hellen Morgen feierten.

Der Schreck der Frau Meiſterin könnte man die Humo
reske betiteln, welche ein praktiſcher Arzt in einem Berliner
mediziniſchen Fachblatte als kurioſes Erlebniß aus ſeiner Praxis
mittheilt. Jn die Sprechſtunde deſſelben kam kürzlich ſehr eilig
die Frau eines Tiſchlermeiſters mit dem Lehrjungen, und erzählte
in höchſter Aufregung, daß der Junge, gerade als ſie ſich zu
Tiſch geſetzt hatten, e zu huſten angefangen und dabei
ſchwarzes Blut ſowie eine Menge Steine ausgehuſtet habe; die
größten davon habe ſie mitgebracht, um ſie dem Herrn Doktor
zu zeigen. Dieſer beſichtigte zunächſt den Patienten, welcher
allerdings etwas niedergeſchlagen, im Uebrigen aber friſch und
geſund ausſah. Alſo augenblickliche Lebensgefahr ſo kalkulirte
der Arzt liegt hier nicht vor, immerhin iſt ein Fall von
Steinehuſten ſo ſelten, daß derſelbe durchaus gründlich unterſucht
werden muß. Die Prüfung der ausgehuſteten Steine ergab, daß
dieſelben erbſengroß, hart und von rothbrauner Farbe waren,
im Waſſer ſich ſchwer löſten und unterſanken. An der Kerze
verbrannten ſie mit ſchwach leuchtender Flamme und verbreiteten
dabei einen Geruch wie von Karamel. Darauf wurde ein Stein
in einem Porzellanmörſer zerſtoßen und der Geruch ließ nun
mehr, ohne daß weitere chemiſche Analyſen erforderlich waren,
keinen Zweifel mehr darüber, daß man ſehr trockenes, grob-
körniges Chokoladen- Pulver vor ſich habe. Nun wurde
mit dem „Patienten“ ſofort ein hochnothpeinliches Verhör ange
ſtellt, welches die Diagnoſe des Arztes in vollſtem Umfange be-
ſtätigte. Der Lehrjunge hatte ſich in der Mittagsſtunde heimlich
in die Speiſekammer eingeſchlichen und dort Chokolade genaſcht.
Als die Frau Meiſterin zu Tiſche rief, wäre er von derſelben
beinahe überraſcht worden und er hatte nur ſoviel Zeit, ſeine
ſüße Beute in den Mund zu ſtecken und ſich zur Mahlzeit zu
ſetzen. Mit dem erſten Löffel der heißen Suppe, welche er indeß
mit dem chokoladengefüllten Munde nicht „puſten“ konnte, ver-
brannte er ſich aber derart, daß er die ſchwarzbraunen „Steine“
wider ſeinen Willen aushuſten mußte. Die im Munde bereits
geſchmolzenen „Steine“ hatten das ſchwarze Blut gebildet, wel
ches die Frau Meiſterin ſo ſehr erſchreckte. Wie ſich dieſelbe
danach an dem Lehrbuben von ihrem Schrecken „erholt“ hat,
läßt ſich nur ſchwer nachempfinden.

Ein unglücklicher Zufall führte am Mittwoch die Kranken
wärterin Frau Marie Dorothea Johanna Schwarz, geb.
Waldow, unter der Anklage der fahrläſſigen Tödtung vor
die III. Ferienſtrafkammer Berliner Landgerichts I. Vor dem
Hauſe Antonſtraße Nr. 9, in welchem die Angeklagte im 5. Stock
wohnt, entwickelte ſich am Abend des 30. November eine ſehr
heftige Schlägerei, die einen ſolchen Charakter annahm, daß die
Anwohner ans Fenſter gelockt wurden, und auch die Angeklagte,
die eben ins Bett ſteigen wollte, das Fenſter öffnete und eine
kurze Zeit lang dem Treiben da unten zuſah. Endlich kam ihr
der Gedanke, daß es wohl angebracht ſei, die Kämpfenden durch
Herabgießen von Waſſer auseinander zu bringen, ſie lief in die
Küche und füllte eine dort ſtehende Kaffeekanne mit Waſſer.
Unglücklicherweiſe hatte die Kanne aber am Henkel einen großen
Sprung, und als die Angeklagte das Waſſer m w.
wollte, blieb ihr der Henkel in der Hand ſitzen, während die
Kanne einem Arbeitsburſchen Schulz ſo unglücklich auf den Kopffiel, daß derſelbe mit lautem Aufſchrei zu Boden ſank und in
das jüdiſche Krankenhaus gebracht werden mußte. Die Wucht
des aus ſo bedeutender Höhe herabgefallenen Gegenſtandes war
eine ſo große, daß ſich bei dem Getroffenen eine Gehirnent-
ündung entwickelte, an deren Folgen er am 8. Dezember verſtorven iſt. Nach dem Gutachten der mediziniſchen Sachver

ſtändigen Geh. Rath Dr. Liman und Dr. Jsrgel iſt der Tod
eine direkte Folge der Kopfwunde, wenn auch die Sektion keinen
Anhalt dafür bot, daß die Wunde gerade durch die Kaffeekanne
hervorgerufen worden iſt. Die Angeklagte, welche auf dem einen
Auge ganz blind und auf dem anderen Auge ſchwachſichtig iſt,
gab den ihr vorgeworfenen Thatbeſtand zu; ſie behauptet, daß
ſie die Abſicht gehabt habe, eine Blechkanne herbeizuholen, und
aus Verſehen die Kaffeekanne gegriffen habe. Der Staatsanwaltbeantragte mit Rückſicht auf die ſhiperen Folgen, die dieſer Akt

des Uebermuths gehabt hat, drei Monate Gefängniß; der
Gerichtshof ſah die Sache jedoch milder an und erkannte nur
auf ſechs Wochen Gefängniß.

Die Entlarvung des unehrlichen Schützen Wangers-
heim auf dem Hannoverſchen Freiſchießen hat Freude und
Genugthuung in allen Schützenkreiſen hervorgerufen. Ueber den
Hergang ſelbſt erfährt man, daß das Verdienſt, den Freibeuter
gefaßt zu haben, lediglich der Energie des Schützendeputirten S.
aber iſt. Wangersheim war, bevor er den für ihn ver
hängnißvollen Schuß abgab, an der Scheibe geweſen. Als hier-
auf ſein Schuß fiel, waren mehrere Schützen, die W. beobachteten,
ganz erſtaunt, als Kernſchuß angezeigt wurde. Auf Betreiben
des Herrn S. wurde der Scheibenſeher Böltau ins Gebet ge
nommen, welcher ſowohl den Schützen als auch ſpäter dem hin
zugerufenen Polizei-Kommiſſarius gegenüber hartnäckig leugnete.
S. verlangte indeß die Abführung deſſelben und erklärte, für
alle daraus entſtehenden Folgen aufzukommen. Gleichzeitig ver
langte der Schützendeputirte die Verhaftung Wangersheim's.
Jm Zellengefängniß geſtand nun Böltau ein, daß Wangersheim
in den fraglichen Schießkarton das Loch r und er ſelbſt
die Kugel hindurchgeſchoben habe. Als Wangersheim nun mit
dem Scheibenſeher konfrontirt wurde, behauptete er, den Böltau
gar nicht zu kennen, worauf dieſer erwiderte: „Was, Sie L.
wollen mich nicht kennen?!“ Wangersheim befindet ſich noch
im Zellengefängniß und ſieht einer exemplariſchen Beſtrafung
entgegen. Als er auf dem Bremer Schützenfeſt unter verdäch
tigen Umſtänden den amerikaniſchen Silberpreis von 10000
gewann, hat das Schützenkollegium ihm denſelben mit dem Be
merken überantwortet, daß er ihn nur hinnehmen möge, da Be
weiſe gegen ihn nicht erbracht werden könnten, er aber in Bremen
nicht wieder zum Schießen zugelaſſen werde.

Eine mächtige Amethyſtader iſt, wie aus dem
ſchleſiſchen Gebirge gemeldet wird, bei den Eiſenbahnerd
arbeiten in Oberſchmottſeiffen in Porphyr gefunden worden.
Für die berühmten Steinſchleifereien in Warmbrunn iſt
das ein ſehr willkommener Fund.

In dem Befinden Heinrich Laube's iſt, wie man
dem „W. Fr. Bl.“ aus Karlsbad ſchreibt, ſeit Sonnabend
Mittag wieder eine bedenkliche Wendung eingetreten, doch
hoffen die ihn behandelnden Aerzte, daß der greiſe Dichter
auch dieſen Rückfall überwinden wird; die lebhafteſte
Theilnahme giebt ſich durch briefliche und telegraphiſche
Anfragen für ſein Befinden kund.

Zur Paſſage durch das Kara- Meer. Von dem
ruſſiſchen Großhändler Sibiriakow iſt bekanntlich in dieſem
Jahre ein abermaliger Verſuch, das KaraMeer zu paſſiren
und den Jeniſſei zu erreichen, gemacht worden. Am 6. d. M.
ſandte derſelbe ſeinen Dampfer „Nordenſkiöld“ aus, um
dieſes Ziel zu erreichen. Der Verſuch iſt mißglückt: in
Folge Telegramms von Vardö hat der erwähnte Dampfer,
dem es gelang, in das kariſche Meer einzudringen, dort
einen Bruch an ſeiner Maſchine erlitten und iſt genöthigt
geweſen, am 12. d. Mts. von 700 55“ nördl. Br. und
520 15“ öſtl. Länge unter Aſſiſtenz ſeines Begleitſchiffes
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„Obi“ zunächſt in einen Zufluchtshafen einzulaufen, aus
dem er nach erfolgter Nothreparatur ſeines Schadens nach
Vardö zurückgekehrt iſt.

Parlamentariſches.
Wie die „Germ.“ berichtet, hat der Abg. Dr. Majunke

ſeine Mandate für den Reichstag (Trier) und für den Land-
tag (Kempen-Geldern) niedergelegt, da er vom Fürſtbiſchof
von Breslau zu ſeelſorglicher Thätigkeit zurückberufen worden
iſt. Derſelbe wird vom 1. Oktober ab ſeinen neuen Poſten
in Hochkirch bei Glogau in Schleſien einnehmen. Herr
Majunke war, ähnlich wie der jetzige Breslauer Domherr Dr.
Franz, während des kirchenpolitiſchen Kampfes einer der ſtreit

dem Centrum nützlichſten klerikalen Journaliſten:
er hat insbeſondere die „Germania“ zu dem leitenden klerikalen
Blatte gemacht, und er hat, nachdem er vor mehreren Jahren
von der Leitung deſſelben zurückgetreten, durch eine von ihm

Korreſpondenz einen erheblichen Einfluß in der
Provinzialpreſſe des Centrums geübt. Aus dem journaliſtiſchen
und parlamentariſchen Kampfe in eine ſtille Seelſorger-Stelle
auf dem Lande der Kontraſt iſt groß und er iſt in mancher
Beziehung intereſſant, namentlich auch charakteriſtiſch für die
heutige Organiſation des katholiſchen Klerus.

Zur Wahlbewegung.
Die Nachwahl im 5. mecklenburgiſchen Wahlkreiſe für den

Abg. Dr. Pagſche, welcher, in Folge ſeiner Berufung als ordent-
licher Profeſſor nach Marburg, ſein Mandat niederlegte, findet
am 21. Auguſt ſtatt. Von libergler Seite wird der Senator
Ernſt Behm zu Roſtock als Kandidat aufgeſtellt werden.

Am vorigen Sonntag fand in Kreuznach eine national-
liberale Verſammlung ſtatt, welche von mehr als tauſend Partei
enoſſen aus Kreuznach, Münſter a. Stein, Waldböckelheim,Ebbernheim, Mongingen, Kirn, Simmern, Stromberg, Langen-

lonsheim und Bingerbrück beſucht war. Nachdem Herr Pro
r Dr. von Cuny in einer einſtündigen Rede das Programm
und die Ziele der nationalliberalen Partei dargelegt und der dortige
Landtagsabgeordnete Herr Landrath Knebel über die jüngſte
Vergangenheit und die Stellung der Nationalliberalen zu den
agrariſchen Fragen referirt hatte, wurde die Aufſtellung des

Profeſſor von Cuny als Kandidat des Kreiſes Kreuznach-
immern für die nächſte Reichstagswahl einſtimmig von der

Verſammlung genehmigt. An die Letztere ſchloß ſich ein gemein
ſchaftliches Mat im Kurhauſe, welches eine größere Zahl von

Parteigenoſſen noch längere Zeit vereinte.
Jn einer Verſammlung nationalliberaler Parteigenoſſen,

welche am vergangen Sonntag in Kaſſel abgehalten wurde, ſchlug
der Vorſtand des nationalliberalen Wahlvereins für den Kreis
Kaſſel-Melſungen Herrn Profeſſor Dr. Enneccerus als
Kandidat für die nächſte Reichstagswahl vor und fand dieſer
Vorſchlag einſtimmige Billigung. Der mitanweſende Herr Pro
r Enneccerus erklärte ſich zur Annahme der Kandidatur

ereit.

Cholera.
Jn der Nacht von Mittwoch bis zu Donnerstag Vor-

mittag 10 Uhr ſtarben in Toulon 20, in Marſeille 16 Per
ſonen an der Cholera.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Origingl-Correſpondenzen iſt nur mit

Ouellenangabe geſtattet.
Raumburg, 23. Juli. Am 3. Auguſt findet in Naum-

burg die erſte Aufführung des „Ganges nach dem Eiſen-
ammer“, der großen rvmantiſchen Oper von Otto Claudius

tatt, und zwar unter Mitwirkung der Mitglieder der Hof-
theater zu Kaſſel und Weimar. Es iſt dies ein hinter
laſſenes Werk des Stifters des Sängerbundes an der Saale,
des gefeierten Liedercomponiſten (Lied von der Glocke), des
Ehrenbürgers von Naumburg, Cantor Otto Claudius. Der
Aufführung des Werkes wird in muſikkundigen Kreiſen mit hoch
r r entgegen geſehen, nachdem das ſchrift
iche Urtheil Richard Wagner's bekannt geworden iſt, welcher ſ.

Z. dahin ſich geäußert hat, „daß kaum eine muſikaliſche Schöpfung
der Jetztzeit ihm bekannt geworden ſei, welche eine ſolche Fülle
erhabener Schönheiten in ſich vereinige, wie die Oper „Der
Gang nach dem Eiſenhammer“.

Eisleben den 23. Juli. Heute Vormittag 11 upr hielt
Paſtor Harhauſen aus Adelnau in Poſen in der hieſigen
St. Andreas Kirche Gottesdienſt in polniſcher Sprache für die
W und in der Umgegend arbeitenden Evangeliſchen polniſcher
Zunge. Daß das Gotteshaus gedrängt voll ſein würde, war

ſchon daraus zu ſchließen, daß vom frühen Morgen an die
Hauptſtraßen der Stadt von dichten Gruppen ſonntäglich ge-
putzter Polen bevölkert waren.

u. Schönebeck, den 24. Juli. (Verſuchter Salzdieb-
ſt ahl.) Jn der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch bemerkte
auf der hieſigen Saline ein Salzſieder, welcher an das Fenſter
getreten war, um ſich etwas abzukühlen, einen Mann, welcher
einen ſchweren Sack nach der Elbe zu trug. Der Wächter,
welcher hiervon benachrichtigt wurde, ging der Richtung nach
und fand mehrere Säcke Salz am Ufer ſtehen und zwar
neben einem Elbkahn. Es wurde nun das Magazin unterſucht
und da fand man eine ganze Anzahl gefüllter Säcke, doch waren
es nicht Säcke der Saline, ſondern fremde Säcke. Es war
augenſcheinlich, daß das Salz hatte heimlich in den Kahn ge
ſchafft werden ſollen. Wie weit der wiſſe damit in Ver
bindung ſteht, vleibt noch aufzuklären; derſelbe behauptet, von
nichts zu wiſſen. Seine Angabe erſcheint allerdings wenig
glaubwürdig, da er 15 Säcke mit Weizen in ſeinem Kahn hatte,
über deren Herkunft ſich bis jetzt nichts ausgewieſen hat. Nach
langem Suchen fand man einen Salzpacker, welcher in der Nacht
auf der Saline nichts zu ſuchen hatte und ſich durch ſeinen
Aufenthalt daſelbſt verdächtig gemacht hat. Ein zweiter Salz-
ad purde ſpäter auch noch gefunden und ſind beide zunächſt
verhört.

u. Schönebeck, den 23. Juli. Kirchenbauliches.) Aus
der heute ſtattgehabten Sitzung der kirchlichen Gemeindevertre-
tungen iſt mitzutheilen, daß die Kirche ein Baarvermögen von
34500 beſitzt, ſo daß ſie im Stande ſein wird, die ange-
fangene Kirchenreparatur und den Neubau der Orgel (zuſammen
veranſchlagt auf ca. 40000 4) ohne eine Anleihe machen zu
brauchen, wird ausführen können. Die Wegnahme der Empo-
ren iſt nun beſchloſſen, ſo daß die bis jetzt vorhande-
nen ca. 800 Sitzplätze um eine erhebliche Zahl wird verringert
werden, was allerdings für gewöhnliche Sonntage nicht in's
x pt. an hohen Feſttagen jedoch Uebelſtände im Gefolge

aben wird.
Tee Nordhauſen, 24. Juli. (Gewitter.) Heute Morgen

von 59 7 Uhr zogen 4 ſchwere Gewitter über unſere Stadt
dahin. Nicht weniger als ſieben Mal hat es in der Stadt und
deren nächſter Umgebun e ſchen glücklicherweiſe jedoch
ſtets ohne zu zünden. Die heftigen Regengüſſe, welche die Ge
witter begleiteten und die Straßen unſerer Stadt unter Waſſer
ſetzten, wirken vorausſichtlich um ſo ungünſtiger auf die Weiter
führung der bereits begonnenen Ernte ein, als erfahrungsmäßig
in dieſem Jahre Gewitter meiſt eine längere Zeit anhaltende
Abkühlung zur Folge haben.

ee--. Nordhauſen, 24. Juli. (Stuten- und Fohlen-ſchau.) Die heute hier ſtattgehabte Stuten und dehlenchan
war in Folge der ungünſtigen Witterung nicht ganz ſo ſtark be
ſucht, als es ſonſt wohl der Fall geweſen wäre, beſſer waren
immerhin ca. 80 Pferde erſchienen und das vorgeführte Material
war von außerordentlicher Qualität. Von Jahr zu Jahr beſſertch daſſelbe, ein Beweis, wie günſtig die vom lanbwtriſeanhen

erein der goldenen Aue alljährlich veranſtaltete Stuten- u. Foh
lenſchau auf die Hebung der Pferdezucht im Vereinsbezirke ein
wirkt. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Hauptmann Clatte
Wernrode conſtatirte dies in einer vor der Preisvertheilung gehalte
nen kurzen Anrede, und Herr Oberamtmann Kleemann-Mauderode
nahm hierauf die Preisvertheilung vor. Die Preiſe beſtanden
in drei ſilbernen Staatsmedaillen, 8 Geldpreiſen im Betrage von
75 bis 20 Den erſten Preis erhielt Herr Amtmann Klee-
mannMauderode, weitere Preiſe die Herren Schulze Steinecke

W

Jnmenrode, Rittergutsbeſitzer QuelleLipprechterr de Gutsbeſitzer
SchulzeFlarichsmühle, Schulze Steinecke-Klei ne Wechſungen,Muhlenbeſtber Gerlach-Wollersleben, Amtmann vnig- Himmel
arten, Gutsbeſitzer Friedr. Moſebach-Herreden GutsbeſitzerPfluch: Groß Wechſungen, Gutsbeſitzer Sommer-Haſſerode und

Schulze Becker-Klein-Werther. Außer wurden noch 8 Freideck
ſcheine der Beſchälſtation Puſtleben vertheilt.

S Nordhauſen, den 24. Juli. Vor einigen Tagen fanden
ſich hier in der Herberge zur „Stadt Berlin“ zwei Handwerks-
burſchen zuſammen, der Stellmachergeſell Franz Glocke aus
Creipau bei Merſeburg und der Metzgergeſell Franz
Schulze aus Breslau. Nachdem letzterer ſeinen Reiſekame-
raden Glocke tüchtig mit Schnäpfen traktirt hatte, wurde die
Weiterreiſe nach Sangerhauſen angetreten. Als die heißen
Mittagsſtunden kamen, ſuchten ſich die beiden im Chauſſeegraben
unter einem Baume ein ſchattiges Plätzchen und hielten
ruhe. Als Glocke ſanft in Morpheus Armen ruhte, machte ſich
Schulze hinzu und ſtahl ihm die ſilberne Cylinderuhr nebſt gold
beſchlagener Kette und ging auf und davon. Der Beſtohlene hat
den ungetreuen Reiſekameraden angezeigt und Letzterer wird jetzt
ſteckbrieflich verfolge. Heute früh ſollte der geiſteskranke
Schuſter Trettin aus dem hieſigen Krankenhauſe vom Siech-
hofe nach der Bahn zur Beförderung in eine Jrrenanſtalt ge-
bracht werden. Vor dem Bahnhofe wurde dem Trettin ſo un
wohl, daß er geführt und endlich getragen werden mußte. Als
man ihn ſchließlich in das Coupee ſetzte, bemerkte man, daß er

be war. Dieſelbe wurde ſofort zurück zum Siechhofe
gebracht.

S Bernburg, 24. Juli. (Schifffahrtsverkehr. Gewitter. Jubiläum.) Die Herzoglich anhaltiſche Regierung,
Abtheilung des Jnnnern, erläßt ſo eben eine Polizeiverordnung,
die Regelung eines ordnungsmäßigen, öffentlichen Schifffahrts-
verkehrs vor dem Elbumſchlagplatz Wallwitzhafen betreffend.
Dieſelbe tritt am 15. Auguſt er. in Kraft und beſteht aus 17
Paragraphen, von denen der erſte und wichtigſte lautet: „Der
Landungsplatz längs des linksſeitigen Elbufers von dem Fährſee
bis zur PeiskerMündung hat als ein privater Umſchlagplatz für
alle Güter, welche durch Vermittelung der dieſen Platz beſitzenden
Geſchäftsfirmen zur Verfrachtung kommen, zu dienen. Schiffs-
fahrzeuge, welche dergleichen Güter nicht führen, können daſelbſt
nur anlegen bei Unglücksfällen oder ſonſt im Falle der erwieſenen
Lothwendigkeit.“ 8 17 ſetzt für Zuwiderhandlungen gegen die

Verordnung außer der etwaigen Verpflichtung zum Schadenerſatz
eine Geldſtrafe bis zu 30 oder entſprechende Haft feſt. Als
heute kurz vor 7, Uhr Morg. ſich ein Gewitter über unſerer Stadt
entlud, traf der elektriſche Funke, nachdem er ſich zweifelsohne in den
niederen Luftſchichten getheilt, zwei auf einer Anhöhe des alten
Gottesackers ſtehende, gegen 7 Meter von einander entfernte,
ziemlich ſtarke Akazienbäume, die er geſpalten und ihrer Borke
und des Splintes an einzelnen Stellen völlig beraubt hat. Aeſte
und Splitter der Bäume lagen von denſelben ringsum und in
nicht geringer Entfernung zerſtreut. Wäre der Blitz fünf Minuten
früher herabgefahren, dann hätte er leicht für zwei Frauen, die
in unmittelbarer Nähe der beſchäftigten Bäume im angrenzenden
Garten des Gärtners Schulz beſchäftigt waren, verderblich werden
können. Morgen wird der hieſige Poſtdirektor Hoffmann,
e zur Zeit in Thüringen weilt, das 50jährige Amtsjubiläum
eiern.

Verkehrsnachrichten.
Der Lloyddampfer „Saturno“ iſt am Donnerstag Nach-

mittag aus Konſtantinopel in Trieſt eingetroffen.

Courszettel des Mehlbörſen-Pereins zu Halle.
(Für 100 kw)

am 24. Juli 1884.
Weigymeht 44& 2800--2990.

0

Roggenmeh eo. 22,50--331490oggenklei e 11,50--12 00Weizenkleie f. 11900Werzenſchaalen I 99.Haideme hl 33,00 33,50
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe

vom 24. Juli 1884.
Granulated nralen L 4 zKryſtallzucker II.
Kornzucker von 96 23.40-23.60
Kornzucker von 959 22.4022.60
Kornzucker von 94 21.60--21.80
Kornzucker 889 Rend. 21.60--21.80
S 88 92 16.6018. 80

Tendenz: Anhaltend ſtill.
Karto treu per 10,000 1- loco ohne Faß 50.50

bis 51.00

Marktberichte.
Landweizen 180--185

g.
Nordhauſen, den 24. Juli. (Pro 100 Kilogr.) Weizen

--17,00 Erbſen 4. Speiſe-
Stroh 375—4 .4. Heu 4,50-8,50 (Pro 1 Kilogr.) Ri

ftei 1,10--1 Ket

r 2,40Käſe 4-4,50
Verlin, den 24. Juli. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ge-

ſchäftslos, Termine behauptet, gekündigt Ctr., Kündigungs-
reis bez., Loco 166--205 nach Qualität bez., gelbe

alität 167 bez., per dieſen Monat bez.,uli-Auguſt 4 bez., Auguſt eptember bez., Septem
er-October 168,75—169,75 bez., October-November 171--171,25

bez., November Dezember 172, 172--172,5 bez. April
Mai 1885 bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill,
Termine feſt, gekündigt Etr., Kündigungspreis .4 bez. Loco
145--157 .4 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 148 .4 bez.,
ruſſiſcher 147,5-148 ab Boden und Kahn bez., inländiſcher

bez., per dieſen Monat bez., Juli- Auguſt 146,25-146,75
bez. AuguſtSeptember bez., September-October 143,75

-14425 bez., October- November 143--143,5 bez., Novem
ber Dezember 142,25--143 bez. Gerſte per 1000 Kilogr.
ſtill große und kleine 140—-200 .4 nach Qualität bez. Futter
gerſte bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco ſtill, Ter-
mine gut behauptet, gekündigt 2000 Ctr., Kündigungspreis 132,5

bez. Loco 133--170 4 nach Qualität bez., Lieferungsqua-
lität 133 .4 bez., ruſſiſcher geringer 4 bez., i 4 bez.,
feiner bez., pommerſcher feiner bez. ſchleſiſcher feiner

bez., per dieſen Monat 131,5 132,25 132,5 bez., Juli-
Auguſt 131--131,5 4 bez., Auguſt September bez., Sep
tember October 129,25--129,5 bez., October November 127,75
e bez., November Dezember 4 bez. Mais per 1000
Kilogr. loco ſtill, Termine gekündigt Ctr., Kündigungs
preis 4 bez., Loco 130--135 .4 nach Qualität bez., per dieſen
Monat 4 bez., Juli-Auguſt bez., AuguſtSeptember

bez., September- October bez., October- November
bez. Erbſen per 10009 Kilogr. Kochwaare 180--230 bez.,
Futterwaare 160--170 .4 nach Qualität bez. Oelſagten per

Kilogr., gekündigt Ctr., Winterraps 4 bez. Sommer-
raps. 4 bez. Winterrübſen 4 bez. Sommerrübſen 4
bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine matt, ge
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dige mit Faß 1600 Ctr., Kündigungspreis 4 bez, Loco
mit Faß l ohne Faß bez., per dieſen Monat
53,2——52,7 bez., Juli Auguſt bez., AuguſtSeptember

bez., September October 52,8-52,7 bez. October No
vember 53,1-—53 bez., November Dezember 53,3 bez.
Leinöl per 190 Kilogr. bez., loco bez., Lieferung

bez. Spiritus per 100 Liter, à 1009 10,000 Ter
mine wenig verändert, gekündigt Liter, Kündigungspreis

bez., Loco mit Faß bez., per dieſen Monat, Juli-Auguſt
und Auguſt September 49,6—-49,3--49,5 .4& bez., September
October 49,4—492—49,3 bez., October November 48,4 .4
bez., November December 47,9--47,6-47,8 bez. Spiritus
per 100 Liter à 100 10,000 loco ohne Faß 49,7 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,00--24,75, Nr. 0 24,00 23,00Nr. 0 u. 1 22,00--21,00. Roggenmehl Nr. O u. 1 pr. 106
Kilogr. brutto incl. Sack, behauptet, gekündigt 1000 Ctr., Kün-
digungspreis 19,95 bez., per dieſen Monat und Juli- Auguſt
20 bez., AuguſtSeptember 19,95 bez., September October
und October- November 19,85 November- Dezember bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 24. Juli. Weizen per
1000 Ko. netto loco hieſ. 185--193 .4& bz., fremder 170--203
bz. u. Bf. Unverändert. Roggen per 1000 Ko. netto loco Leſiger
160--168 bz., fremder 152 163 bz. Unverändert. Hafer
per 1000 Ko. netto loco hieſiger 160--166 bz., ruſſiſcher 152-—
162 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco amerikaniſcher und
Donau 135 bz. Raps per 1000 Ko. netto loco 235—245

Rüböl per 100 Ko. netto loco 54,50 bz., per Juli-
Auguſt 54,50 Bf., per September-October 54 nominell.
Unverändert. Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß
loco 50,30 Gd. Unverändert.

Breslau, den 24. Juli. Spiritus pr. 100 Liter 100 per
uli-Auguſt 48.00 bez., Auguſt- September 48,10 bez., Septem
er-October 48,20 bez. Weizen pr. Juli 188,00 bez. Roggen

per Juli 153,00 bez., Juli-Auguſt 147,50 bez., September October
146,00 bez. Rüböl per Juli 53,50 bez., Juli-Auguſt 53,50
bez., September October 53,50 bez. Wetter: Schön.

Stettin, den 24. Juli. Weizen unverändert, loco 160,00
178,06 bez., per Juli-Auguſt 173,00 bez., per September- October
175,50 bez. Roggen ruhig, loco 130,00--146,00 bez., per Juli
Auguſt 143,50 bez., per September October 141,50 bez.
Rüböl unverändert, per Juli 53,50 beg, pr. September- October
52,50 bez Spiritus unverändert, loco 49,80 bez., per Juli-
Auguſt 49,30 bez., per AuguſtSeptember 49,30 bez., per Sep-
tember October 49,20 bez.

Hamburg, den 24. Juli. Weizen loco unverändert, auf
Termine ruhig, per Juli-Auguſt 168,00 Br., 167,00 G., pr. Auguſt
September 168,00 Br., 167.00 G. Roggen loco unverändert,
auf Termine ruhig, per Juli- Auguſt 137,00 Br., 136,00 Gd.,
per Auguſt September 136,00 Br., 135,00 G. Hafer und
Gerſte unverändert. Rüböl matt, loco 55 per October
54 Spiritus ſtill, pr. Juli 40 Br., per Auguſt- Septem
ber 40 Br. September- October 40 Br., per November De
zember 39 Br. Wetter: Schön.

Liverpool, den 24. Juli. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Feſt Tagesimport 2000

allen. (Schlußbericht). Umſatz 10,000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 1000 Ballen. Amerikaner unverändert,
Surats ruhig. Middl. amerikaniſcheJuli-Auguſt- Lieferung 6, d.

Petroleum Berlin, den 24. Juli. Petroleum 100 kg loco
bz., per dieſen Monat 23,7 bz. Hamburg. Petroleum

matt, Standard white loco 7,45 Bf., 7,40 Gd., per Juli 7,40 Gd.,
per Auguſt Dezember 7,65 Gd. Bremen. (Schlußbericht).
Ruhig. Standard white loco 7,30, per Auguſt 7,30, per Auguſt-
Rapnber 7,60. Alles Brief. Antwerpen. (Schlußbericht).
Raffinirtes, Type weiß, loco 18 bz., 18* Bf., per Auguſt 18
Bf., per September 19 Bf., ver September- Dezember 19/, Bf.
Ruhig. New-York, 23. Juli. Raff. Petroleum 70 Abel
Teſt in NewYork 77 Gd. do. do. in Philadelphig 75 Gd.,roh Fftrolgum in New Hork 6ih, do. Pipe line Certificates
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am 24. Juli 0,95 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 24. Juli. Am

Pegel 1,24 Meter über 0.

Börfennachrichten.
Berlin, den 24. Juli. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

wies eine weſentlich gürſtigtre Geſammthaltung auf; die Courſe
ſetzten auf ſpekulativem Gebiet durchſchnittlich etwas g ein
und konnten bei regerer Kaufluſt und ſehr reſervirtem Angebot
auch weiterhin ſich noch vielfach etwas beſſer ſtellen. Auch die
Umſätze hatten im Allgemeinen an Belang gewonnen, wenn auch
nicht alle Geſchäftszweige gleichmäßig am Verkehr partizipirten.
Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Notirungen
lauteten gleichfalls günſtig und wirkten auf die Tendenz unſeres
Platzes um ſo mehr zurück, als beunruhigende Meldungen über
haupt nicht vorlagen. Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für
heimiſche ſolide Anlagen und fremde feſten Zins tragende Papiere,
welche mehr den Bewegungen des Spekulationsmarktes folgen,
erſcheinen durchſchnittlich etwas höher. Die Kaſſawerthe der
übrigen Geſchäftszweige blieben zu meiſt ruhig bei meiſt behaupteten Courſen. Das Prolongationsgeſchaſt entwickelt ſich

ruhig. Der Privatdiskont wurde mit 25 Geld zu Prolon-
gationszwecken mit 3 -3 gegeben. Auf internationalem
Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien zu höherer Notiz ziem
lich haſt um; auch Franzoſen, Lombarden und andere öſter
reichiſche Bahnen etwas i Gotthardbahn anfangs offerirt,
ſpäter feſt. Von den fremden Fonds waren 4 Ungariſche
Goldrente feſter und belebt, auch ruſſiſche Werthe und Jtaliener
etwas anziehend. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds feſt
und ſtill inländiſche h gbannr wraäterebhr ruhig. Bank-
aktien und Jnbuſtriepapiere hatten zu meiſt wenig veränderten
Courſen nur kleines Geſchäft für ſich; Montanwerthe feſter;
Diskonto-KommanditAntheile, Deutſche Bank, Laurahütte und
Dortmunder Union St.Pr. r und ziemlich belebt. Jn-
ländiſche Eiſenbahnaktien waren feſt, Marienburg-Mlawka weni
verändert, Mecklenburgiſche, Oſtpreußiſche Südbahn, Lübeck-
Büchener etwas beſſer.

Courſe um 2/ Uhr. Schwächer. Oeſterr. Kreditaktien 509,50,
n 535,00, Lombarden 249,00, Türk. Tabacksaktien 106,50,

ortmunder St.-Pr. 71,62, Laurahütte 10400, Darmſtädter
Bank 151,25, Deutſche Bank 150,62, Diskonto Commandit 197 50,
Ruſſ Bank 70,50, BreslauSchweidnitzFreiburger Lühbeck
Büchener 166,75, Mainzer 110,00, Marienbuxger 75,25, Mecklen
burger 200,25, Rechte Oderuferbahn Oberſchleſiſche
Oſtpreußen 89,50, Buſchtehrader Duxer 143,75, Elbethal
312,50, Galizier 116,50, Nordweſtbahn 300,50, Gotthardbahn
94,75, Rumänier 104,12, Italiener 95,00, Oeſterr. Goldrente
86,50, do. Papierrente 67,37, do. Silberrente 68,37, do. 1
Looſe 121,50, Ruſſen alte 91,87, do. 1880er 75,75, do. 1884er
91,75, 4“/ Ungar. Goldrente 76,87, Ruſſ. Noten 204,25, do. Orient
II. 56.12, do. do. III. 59,00.

Jm Prolongationsgeſchäft notirte man heute für Oeſterr.
Kreditaktien 0,40 Franzoſen 0,30 Diskonto-Kommandit
Antheile --0,30 Report; für Lombarden 0,60 Dort-
munder Union 0,275 Marienburg-Mlawka Deport, Oſt

Südbahn 0,75 Deport, Laurahütte glatt. Alles mit
Courtage.

a der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

Telegraphiſche Depeſchen.
Schwerin, 24. Juli. Der König und die Königin

von Griechenland ſind zum Beſuch der großherzoglichen
Familie hier eingetroffen.

London, 24. Juli. Die Delegirten zur Konferenz
traten heute Nachmittag zu einer Sitzung zuſammen.

London, 24. Juli. Ein Telegramm aus Aſſouan
von geſtern meldet, Major Tchener werde mit 40 Be-
duinen morgen von Korosko nach Dongola abgehen, um
über die wahre Lage der Dinge in Dongola Erkundigung
einzuziehen. Nach in Suakin umlaufenden Gerüchten
fahren Kriegsdampfer Gordon's fort, die Jnſurgenten
zwiſchen Khartum und Berber zu beunruhigen.
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Beilage zu e. 173 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Das VIII. deutſche Bundesſchießen.
J. B. Leipzig, 24. Juli 1884.

(Nachdruck verboten.
Bei herrlicher warmer Luft nahm heute die Thätigkeit in

der Schießhütte ungeſtört ihren Fortgang. Das unnnterbrochene
Dröhnen der Schüſſe, das noch verſtärkt wird durch das Echo,
welches vom Walde her jeden Büchſenknall wieder zurückträgt,könnte den Glauben erwecken, man ſtände in heißer Feldſchia t.

Und es wird gut geſchoſſen. Waren die Reſultate beim Con
currenzſchießen weit glänzender, als beim 7. deutſchen Bundes
ſchießen (in München wurde der 1. Becher auf Standſcheibe von
HauryReinach in 22 Min., in Leipzig von Hoppe-Liegnitz in
16, Min. errungen), ſo zeigt auch die bedeutende e er
ausgeſchoſſener Becher die ganz Leiſtungsfähigkeit der
in Leipzig anweſenden Schützen. Geradezu ſtaunenswerthe Er
folge aber ſind auf Feſtſcheibe zu verzeichnen. Lag die Ver
muthung nahe, daß der h er Mayers aus Höffling auf
Standſcheibe nicht leicht übertroffen werden würde, ſo haben die
vorgeſtrigen und geſtrigen Reſultate dieſe e glänzend
widerlegt. Ein 350-, ein 396- und ein 443-Theiler vorgeſtern
(Stadtländ er Hamburg, Runge-Weißenſee und
m ann-Straßburg) und ein 391-Theiler geſtern (Schwaller
Landsberg), das ſind allerdings ganz brillante Leiſtungen,d i Erfolge auf Feldfeſiſchade nur annähernd eben-

ürtig ſind.
Zu den hohen Herren, die am Feſte theilnehmen, ſind noch

gekommen Herzog Max Emanuel von Bayern, der ſich auch
er eh auf Feldſcheibe einen Becher herausgeſchoſſen hat,
und Fürſt Starhemberg von Wien. Den Norddeutſchen
der vertrauliche Verkehr der Herren aus den höchſten Geſell
ſchaftskreiſen mit dem andern Publikum etwas Ungewohntes.
Herzog Max Emanuel verkehrt im Kreiſe ſeiner Münchener
Schützen, mit denen er i rin Kneiptiſch ſitzt, und der
Landeshauptmann von Tyrol, ein Mann, der doch die Stellung
wie eBierraßcber Oberpräſident einnimmt, geht beim Sedlmayr
ans Pieenn et und läßt ſich da in eigener Perſon ſeinen Maß-
krug füllen.

Für Vergnügungen iſt mannigfaltig geſorgt. Bei dem geſtrigen Bankett nach öſterreich ch bayriſche Art wurden Reden

gehalten von Dr. Sterzing-Gotha, der die Mittheilung machte,
daß Frankfurt a. M. als nächſte Feſtſtadt gewählt worden
ſei, von HauſchildBremen auf München, von KröberMün-
chen auf den Geſammtfeſtausſchuß c.
Anm Abende fand ein großes Concert, an welchem 3 Mi-

litärkapellen und 700 Sänger theilnahmen, in der Feſthalle
ſtatt. Das hatte ein ſo zahlreiches Publikum angelockt, daß der
rieſiggroße Feſtplatz thatſächlich voll war und von den Be
ſuchern nur ein verſchwindend kleiner Theil dem Concert bei
wohnen konnte.

Daß ein ſo zahlreicher Beſuch auch für die Kaſſenverhältniſſe
des Feſtausſchuſſes von wohlthätiger Wirkung ſind, iſt ſelbſtver
ſtändlich. Bereits hat auch geſtern Vormittag (alſo ohne Hinzu-
rechnung der Einnahme des geſtrigen Abends) eine Summe von
00,000 Mark vom Schießausſchuß an den Finanzausſchuß abge

liefert werden können.
Ueber die Reſultate des geſtrigen Tages haben wir Folgen-

des mitzutheilen:
Becher auf Standſcheiben ſchoſſen: G. Adolf-Nürnberg,

F. ReitzSchwäb.Hall, RichardSpremberg, Zieſchang Bautzen,Mut wer girt b. Chemnitz, F. ReitznerNeudeck, A. Schröter
Mühlhauſen, Breternitz-Arnſtadt, W. Hohenadl Benediktbeuren,
A. Storz-Großenhain, L. Köller-Zwönitz, O. SchauerDresden,
J. FuchsStuttgart, L. GrauFürth, G. Schreiber-Caſſel, G. A.
Rötzli-Eibenſtock, G. Lente-München, Jac. Widner-Bruck (Tirol),

pFrankfurt, Louis Knoß Mannheim, L. Kurzthaler Linz,
Schülte Minden, J. Rietzler Landsberg a. L., M. Krah-

Schwarza b. Suhl, C. Heß Graz, A. Eliſenthal, B. Elſterer
München, E. Schröter-Schönfeld, E. Preißer-Eichſtädt, C. Jung-
Suhl, C. Hausding-Löbau i. S, J. BirnſteinHamburg, G. Dierſch
Eibenſtock, C. AlbertSorau, Chr. Sailer-Eggenfelden, Boedecker
Bremen, F. Kerz-Mainz, F. RoettigDresden, F. Kraft-Belshaag,
St. Haller-Stertzing, A. Pfeil Weinbohla (Tirol), C. Meier
Fürth, Kiefer Frankfurt, E. Moos Hamburg, J. Sinzinger-

ühldorf, F. Siebert-Wien, Rob. Eidner Dresden, E. Apel
Schweinfurt, E. Schütze-Forſt, A. FreundSuhl, E. Merkwitzer
Wien, Netke-Elbing, E. Schneider-Breslau, C. Kießling-Wurzen,
e TahrMainz, M. TeichmannWerdau, M. Bullinger-München,
C. Handwerk-Borna, L. Wollenweber-Braunſchweig, A. Schmalz-
Bruck (Tirol), T. HerrmannVolkmarsdorf, E. RichterDresden,
K. Jeric-Hohenelbe, E. Witzelsberger-Ried, MeſtwarbHannover,
A. OttoMünchen, Leinkübler Düſſeldorf, F. Neumeier-Freiſing,
A. Fuchs-Fürth, H. Käferſtein-Kaufbeuren, J. Prätorius-Wies-baden, J. EdllFriedberg, H. Wachendorff München V. Kern-

Nürnberg, A. FörſteBerlin, L. h a. M., G. Meyer
Fürth, F. Dürr-Gera, Jßmayer-München, A. Reinke-Stettin.

Feldbecher wurden geſchoſſen von: Karl König-Sonders
hauſen, Reichel Nürnberg, Beer Landberg, C. Pfiſter Uſter
(Schweiz), M. Mayer, Lewerentz-Stargardt, RichardSpremberg,
Gg. Meiſter- Frankfurt a. M., J. PreißlerGablonz, Lindenberg
Berlin, M. Schönherr-Chemniß, G. Spörl, G. Hüttebräucker
Wald (Rheinland), X. Sollacher-Ramſau, J. ReiſchelAltötting,
Emil KöhlerSchw. Gmünd, R. E. Langer-Landstron, H. Gar
badeBremen, DemkowHildesheim, Ant. Schmeißer-Landskron,
WarnkenStade, Klothe-Bremen, Th. Schnaufer Frankfurt a. M.,
V. Graw Fürth, Fleiſchmann Fürth, Stork Ländsberg, Rob.
KupferNaumburg, W. B. Sterling-Magdeburg, Ernſt Meer-
bach-Gotha, Dorner-Nürnberg, Friedrich-Schönfeld (Böhmen),
F. DöringDüſſeldorf, F. BuſchmannWien, W. Scheydt Ober
Lffen wyl (Schweiz), H. WenzelFalkenſtein, G. Baumgarten

egernſee, C. AnveraArzberg, A. Prieger-SchloßGereuth, Leut
becher-Leipzig, KlimſchHohenelbe, J. A. Fröhlich Vohburg,
DebusMarkranſtädt, ElbersOtterndorf, Graf ArcoValley
München, A. Anderl-Schwandorf, Poßögel-Naumburg, G. C.
ForſterManſching, M. Bullinger-München, WaydelſinSchöne-
beck, Findeiſen, E. F. Becker-Ruhla, V
SchönherrChemnitz, F. Neumeyer-Freiſing, A. SchmidtArn
ſtadt, A. SchultheißLindenau (Leipzig), C. A. Meyer-Weimar,
Joſ. LenzWaldhaus, G. FrahmsElmshorn, SchwaigerRamſau,
B. Axrmann jr.Erfurt, Dr. Hubeny-Prag, de, LeuwDüſſeldorf,
Hell Marquarſtein, H. Müller Hersfeld, KönigPfaffenhofen,
A. Förſte-Berlin, Queck-Weimar, BlochiusDüſſeldorf, Joſ.
ZiechnausWolnzach, Klett-Suhl, Döring-Chemnitz, Thörner-
Chemnitz, A. RodiSchw. Gmünd, Guſtav Kittler-Leipzig, R.
HärteltLiegnitz, A. Seidel-Pfaffenhofen Max Thieme Mühl

R. SchwalbeWerdau, F. HäberleStuttgart, F. Deußing
uhla, W. Linnenkohl-Wiesbaden, Steinberg-Warnsdorf, Schön-

Crimmitſchau, W. Heß-Erlangen, W. Fuchs-Meran, Sander
Wölkau, DenzlerKempten, ReinhardtBerlin, Dr. KoppWien,
HttZeip ig, G. KochteLöbau, C. W. AydtSuhl, HeinzeLöbau,
C TeichmannWerdau, GräffMünchen, SchörlingBremen,
Riemſ neiderGreiz, Trinks- Chemnitz Baron FeilißſchAugs
burg, M. A. SuiterSouthofen, JoachimReudnitz, FalkWien.

eim Schießen auf Feſtſcheiben fielen L Pudr beſte
Treffer, und zwar auf FeldFeſtſcheibe „Leipzig“: E. Knauert
Waltershaufen 19, 17--86 H. Eckerlein Wiesbaden 15, 20-35;
Fr. HofmannNürnberg 19, 15-34; Stephan HallerSterzing
7 15--32; F. RotherGreiz 16, 1632; Erdm. v. Morett

neohenadl n —31; Ludw. Hüet u w. Hüllerhagen-Weruf Feld Feſtſcheibe „München“: K. Butz-Conſtanz 18,18-237; L. Hirſche-Görlitz 19, 17236; Max Steinder Wert

dorf 18. 16-34. C. W. J 20, Herm.WeißeRochlitz 16, 1833; W. HohenadlBenedictbeuren 16, 17
3; G. t 16, I. -32; Anton Windhager-Sont-n 13, 19--32; H. Diggelmann-Leipzig 17, 1 Paul
iede-Worms 19, re TeichmannGößnitz 19, 13

oht-

u ehe SHaulcland: F. Hofmayne
u Feſtſcheibe Deutſchland F. HofmannNürnb1 K. e r 16, 1733; e SchwerinBerlin

e f Schrieder eidelberg 17, 15--32; H. Knecht-St. Gallen

Halle, Sonnabend, 26. Jnli 1884.

Büchſenmacher G. Lippert Bayr. 941-Th.t Vechg Wo ehe g S ayr
Andr. r er-Eliſenthal i.
Buſing-Bremen 956-Th.

Außerdem iſt noch ein glänzender Treffer auf cher
verzeichnen. Erläuternd ſei hierzu Folgendes bemerkt. ie
bereits in einem früheren Berichte mitgetheilt, wird bei den ge
wöhnlichen Stand und Feldſcheiben der Treffer ins g
1 reſp. 2 Punkte gezählt. Dieſe Punkte werden beim Becher-
ausſchießen berechnet. Jn der Mitte des ſchwarzen Feldes ſind
überdies Blättchen angebracht zur Ermittelung der beſten Schüſſe.
Auf eine Anzahl dieſer beſten Schüſſe werden Geldprämien ge
währt. Die Ausmeſſung iſt hier dieſelbe wie bei den Stand-
feſtſcheiben. Das Blättchen der Standſcheiben hat einen Halb
meſſer von 3 em, der in 2000 Theile getheilt iſt (bei den Standfeſt
ſcheiben 15 em Radius in 10000 Theile) Die Ziffern, welche
hier den Theiler anzeigen, bezeichnen alſo ganz nach demſelben
Maßſtabe die Vorzüglichkeit des Treffers, wie bei den Stand-
feſtſcheiben. Auf Blättchen iſt aber geſtern ein 27-Theiler gefallen; der Mittelpunkt der e wich alſo nur um o von
3 em 200 Millimeter vom Mittelpunkte der Scheibe ab, ein
Abſtand, der auch für das ſchärfſte unbewaffnete Auge nicht
mehr ſichtbar iſt. Der glückliche Schütze, der dieſen Prachtſchußleiſtete, war Kaufmann Fabet in Leipzig.

Auf dem Schützenfeſtplatze, mitten im kühlen Walde, ſteht
das Wiener Café. Auf dem Wege dahin ſind an den Bäumen
Tafeln angebracht die namentlich manchen öſterreichiſchen
Schützen laut auflachen machten. Der Jnhalt dieſer Tafeln iſt
nämlich buchſtäblich folgender: Hausdiener mit den Farben
GrünWeiß ſpricht franzöſiſch und Schwyzer Dütſch. Blau-
Weiß ſpricht polniſch, ruſſiſch und italieniſch. Gelb-Blau ſpricht
engliſch. Schwarz-Gelb ſpricht ezechiſch.

Aus dem Hohenzollern-Muſeum.
h2z Zu den alten Urkunden des Hohenzollern-Muſeums ge

hören auch zwei Original- Verordnungen des Großen Kurfürſten
d t Juli 1655 und 16. Januar 1658 aus Cölln a. d. Spree
atirt.

Jm weſtfäliſchen Frieden 1648 hatte der Große Kurfürſt es
durchgeſetzt, daß ihm als Entſchädigung für Vorpommern mit
Stettin die Bisthümer Kammin, Minden und Halberſtadt zuge
ſprochen wurden; doch dauerte es noch längere Zeit, bis er die
von den größeren Grundbeſitzern in den einzelnen Landestheilen
occupirten Regalien zurückerhielt.
Beſonderen Widerſtand leiſteten in dem Bisthum Halberſtadt

die Gebrüder v. d. Aſſeburg. Obgleich ihnen ihr Lehnsbrief die
Ausübung des Jagdrechtes auf den ihnen übertragenen Gebieten
unterſagte, daſſelbe vielmehr den Landesherren zuſprach, hatte
bereits im Jahre 1652 Ludwig v. d. Aſſeburg „wiederrechtlicher
weiſe ein Schwein gefellet' und damit einen Streit herauf-
beſchworen, der ſich immer ſchärfer zuſpitzte und zuletzt zur
Widerſetzlichkeit gegen die vom Großen Kurfürſten eingeſetzten
Beamten führte. An dieſem Punkt ſetzt die ältere der beiden
Urkunden ein. Sie ermahnt die „veſten hochgelahrten Räthe
und lieben getrewen (getreuen) nunmehr ſchleunigſt die bereits
vor einem halben Jahre zur Ausführung und Regelung über-
tragene Sache eontra die v. d. A. zu beendigen und den Befehlen
des Kurfürſten gemäß zu expediren,“ da er dieſe „hochſtrafbahre
Thadt keineswegs ungeahndet ſein laſſen könne. Sie ſollten
unterthänigſt die Urſache der Verzögerung berichten und „ohne
ferneres Cuncliren die commiſſion vornehmen und expediren und
vom Verlauf der Sachen die gehorſambſte Relation einſchicken,
daran“ (ſo ſchließt die Urkunde) „geſchicht unſer Wille und wir
ſind euch zu gnaden geneigt.“ e

Doch muß dieſer dringende Befehl nicht von Erfolg geweſen
ſein; die zweite weit ausführlichere Urkunde an dieſelben Räthe
klagt über noch größere Unbotmäßigkeit, über „grobe und unver-
antwortliche Exceſſe“ der Gebrüder, die trotz der klaren Sach
lage das Jagdrecht immer von neuem für ſich in Anſpruch ge-
nommen und ſogar „aufgeſtellte kurfürſtlich“ Garn und Netze
mit Gewalt niedergeriſſen“ hätten. Wegen ſolch böſer That
halte er „mit ernſter Strafe in eontinenti wieder die verbrecher
u verfahren wohl Urſach gehabt“, doch habe er ſie durch die
egierung, „damit ſie ſich nicht einigen Uebereilens zu beſchwerenhaben möchten“, verſchiedene Male ſogar „sub poena“ „zur ver

hör eitiren“ laſſen. Die Beklagten hätten aber nicht „pariret“,
ſondern „das Licht geſchewet und allerhand nichtige subterfugia
w. entfliehung der ſtrafe hervorgeſuchet“, ja ſogar den ſchuldigen

jener Paul Henckeln habe Johan Berndt v. d. A. zu „juſtificiren
ſich unterſtanden“ und nicht ausgeliefert.

„Lenger will er (der Kurfürſt) dieſen Ungehorſam und frevell
nicht nachſehen“ und befiehlt denn „gnedigſt, vermelten Joh.
Berndt v. d. A. ſofort 400 Thaler Strafe anzukündigen, welche
er innerhalb 4 Wochen bei vermeidung ſchleuniger Execution dem
Oberförſter Steinackern einbringen“ ſolle. Ferner ſolle dem
„ernanten v. d. A. bei namhafter Strafe“ anbefohlen werden,
den „entwichenen P. Henckel innerhalb 6 Wochen einzuſchaffen
und zu liefern.“ Außerdem ſollen „die ſembtlichen Gebrüder v.
d. A. zum Ueberfluß nochmals sub poens confessi et conyicti
wegen her gewaltſahmen Niedexreißung der Netze und garne
vorgelahden werden“ und falls ſie ſich hauptſächlich nicht
einlaſſen würden“, ſo ſolle „mit der Strafe in contumaciam ohn-
fehlbar wieder ſie verfahren werden. Die Räthe werden auf-
gefordert, „ſchleunig in der Sache zu procodiren (vorzugehen)
und was zu r der wahrheit gereichet vorzunehmen und
zu befördern und den Verlauf zu fernerer Verordnung unter-
thenigſt zu eröfnen.“

Darauf folgt eine längere Auseinanderſetzung wegen einer
gegen Ludwig v. d. A. feſtgeſetzten Geldſtrafe von 500 Thalern
eines 1652 ausgeführten Jagdfrevels halber nebſt 1000StrafAndrohung für i Fälle. „Aus ſonderbarer Clementz
wolle der Kurfürſt die geſammte Strafe für diesmahl auf 400
Thaler moderiren (ermäßigen), die angedrohte Strafe aber be-
ſtehen laſſen, damit uns an Unſern Regalien und Rechten nichts
entzogen werde. Damit vollbringt ihr unſers willens meinung,
Und wir ſeyn euch zu gnaden geneigt.“

Auf der Adreßſeite iſt noch folgender Vermerk eingetragen:
Communicatur intus benahmten v. d. A. mit Befehl ſich hier
nach zu achten. Decret: 2. Februar 1658. Je Burgsdorff.
H. Henninarius.

Vom Kongo.
Ein Berichterſtatter ſchreibt: Die Association internationale

africaine beginnt jetzt mit ihrem in Weſtafrika am Kongo und
am Kwilu gewonnenen Gebiete in eine neue Phaſe einzutreten.
Bisher hatte man der Erforſchung des ungeheueren Landſtrichs
hauptſächlich ſeine Kräfte gewidmet, nunmehr wird man die
Cultur deſſelben möglichſt anſtreben. Zu dieſem Zwecke iſt eine
Anzahl geeigneter Perſonen, darunter auch einige deutſche Gärtner,
angeworben worden. Die Aſſociation befand ſich bis vor kurzer
Zeit inſofern in einer Kriſis, als ſie nicht wußte, wie ſich die
internationalen Verhältniſſe in Weſtafrika geſtalten würden. Nach
dem aber Fürſt Bismarck in der BudgetCommiſſion des Reichs
tags am 23. Juni d. J. erklärt hat: es habe ſich in einem

h der Mächte ergeben, daß die AnſprüchePortugals auf das untere Kongogebiet nicht anerkannt würden,
iſt die Ungewißheit vorüber, und man kann an die Entwickelung
des Landes gehen, zumal das deutſche Reich die Errichtung
neuer Freiſtaaten daſelbſt zu unterſtützen gedenkt und
ein gemeinſames Abkommen unter den Mächten für nicht
ſchwierig hält.

Strafkammer zu Halle a. S. vom 24. Juli.
Es iſt gewiß nur löblich und wird Niemand mit dem Straf-

geſetzbuche in Conflict bringen, wenn man ſich aufgefordert zum

„Z J

dem Rechten zu ſehen. Der Holzſchneider Stedter aus
Graunſchwende befand ſich eines Abends in dieſer Lage,
nahm aber im dunkeln Drange „ſchlagender“ Zurechtweiſung
eine 1 Meter J von anſehnlicher Stärke mit und
das war ſein Malheur. St. kam zwar zur Rauferei im
Hauſe des Nachbars zu ſpät, aber immer noch früh genug, um
auf die Raufenden, welche inzwiſchen auf der Straße wieder an
einander gerathen waren, blindlings drauf lagen. Den
Vorhalt des Herrn Vorſitzenden, daß dieſe Einmiſchung doch
eine ſehr unberufene ſei, verſuchte St. mit dem Ein
wande: „ich habe die Nothwehr ergriffen zu pariren; er erhält
jedoch die Belehrung, daß, wer Jemand ohne jeden Grund rück
lings mit einer r tractirt, nicht im Falle der Nothwehr
handelt, ſondern ſich einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig macht,
welche mit einer Gefängnißſtrafe nicht unter zwei Monaten zu
ahnden iſt, da ſich eine ſolche Zaunlatte in wuchtiger Fauſt
jedenfalls als ein gefährliches Werkzeug im Sinne des Straf-

eſetzbuches qualifizirt. Ein alter treu bewährter „Büreau
iener“ iſt ein Beſitz, welchen man nicht hoch genug ſchätzen

kann. Denn obſchon man Treue und Ehrlichkeit bei einem
Menſchen, welchem man ſein beſonderes Vertrauen ſchenkt, als
ſelbſtverſtändlich vorausſetzen ſollte, zählen die Fälle leider nach
Tauſenden, daß, wie die Welt nun einmal iſt, gar häufig auf
Sand gebaut, wer ſeinem Diener traut. Fr. Hennig aus
Leipzig, ein junger bisher noch unbeſtrafter Menſch, ſtand
hier im Dienſte der Herren Regierungsbaumeiſter Knoch
und Kallmeyer els Büreaudiener. Als ſoicher war er auch
damit betraut, die Geldbeträge zum Begleiche von Rechnungen
auszutragen und dies war die Klippe, an welcher er ſcheiterte.
Er lieferte in elf verſchiedenen Fällen nicht ab und zwar mit
kleinen Beträgen beginnend und dann immer höher greifend,
ſodaß ſeine Auftraggeber wahrſcheinlich nur durch rechtzeitige
Entdeckung vor größeren Verluſten bewahrt blieben. Ein Sonn
tag Nachmittag wurde von Hennig zu einem Ausfluge nach
ſeiner Heimath, Leipzig, benutzt, von welchem er bis zum nächſten
Morgen nicht zurückgekehrt war. Man ſchöpfte Verdacht gegen
ihn und fand denn alsbald auch in mehreren nicht beſorgten
Rechnungen die Beſtätigung. Auf bei der Leipziger Polizei er
folgte Anzeige wurde Hennig feſtgenommen und befand ſich
heute wegen Unterſchlagung und außerdem wegen Diebſtahls
auf der Anklagebank. Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß H.,
dem auch die Reinigung der Garderobe ſeiner Herrn oblag, aus
dem Kleiderbehälter zwei Winterüberzieher, einen Rock und
Beinkleid hatte nach dem Leihhauſe wandern laſſen. Obſchon
der Angeklagte bisher unbeſcholten und geſtändig war, konnte
ſein ſchnöder Mißbrauch des Vertrauens ſeines Brodherrn nicht
leicht angeſehen werden und er wurde deshalb zu 6 Monat Ge
fängniß und fünfjährigem Ehrverluſt verurtheilt.

Es giebt einzelne Fälle, wo uns im Gerichtsſaale gläg beim
Verleſen des Eröffnungsbeſchluſſes der Wunſch beſchleicht, es
möchte der Gerichtshof auf Grund des „non liquet“ zu einer
Freiſprechung gelangen: Der Häusler Kohl aus Gutenberg,
ein 72 jähriger Mann tadelloſen Rufes und der Zugführer Sich
ting ebendaher, welcher ſchon i. J. 1849 im Kampfe gegen die
Freiſchaaren in Baden geſtanden hat und gleichfalls völlig unbe-
ſcholten iſt, ſtehen unter der Anklage des fahrläſſigen Meineides.
Beide hatten, in einer Prozeßſache als Zeugen vernommen, aus
geſagt, daß ein i. J. 1849 neu aufgebautes Haus nicht wieder
auf der gleichen Stelle des alten errichtet, ſondern nach der einen
Seite um mehrere Fuß hinausgerückt worden ſei. Von anderer
Seite war dagegen behauptet worden, daß das Haus in der von
den Zeugen angegebenen Richtung keinenfalls hinausgeſchoben
ſei. Die heutige Beweisaufnahme, welche von dem Vorſitzen
den und den beiſitzenden Richtern, um Klarheit zu ſchaffen,
bis ins kleinſte Detail erſchöpft wurde, ließ gleichwohl die
Frage in der Schwebe und da die beiden Angeklaägten ihre
Zeugenausſage eines Theils ohne jedes bei dem be
züglichen Prozeſſe abgegeben hatten und außerdem Perſön-
lichkeiten waren, denen man gewiß vertrauen konnte, daß ſie
bei ihrer eidlichen Ausſage mit ihrem Gewiſſen ernſtlich
zu Rathe gezogen, gelangte der Gerichtshof nach kurzer Berath-ung zu einem freiſprechenden Urtheile. Der Dlenſttne t
Hermann Zieler aus Büſchdorf begegnete in Geſellſchaft von
mehreren recht jugendlichen Genoſſen in der Abendſtunde zwei
jungen Mädchen auf ihrem Wege nach einem anderen Orte. Es
kam dem p. Zieler eine Don Juan'ſche Wandlung an, welche ſich
in thätlicher Beleidigung der beiden Mädchen äußerte. Aller
Wahrſcheinlichkeit wird „Zieler Don Juan“ keinen Mozart,
wohl aber Gelegenheit finden, in wer e
(Gefängniß) darüber uachzudenken, ob es nicht beſſer gethan iſt,
fernerhin von ſo rohen Liebenswürdigkeiten abzuſtehen.
Die Publikation der öffentlichen Gerichtsverhandlungen durch die
Preſſe iſt ſchon ſeit Jayren ſo allgemein geworden, daß dieſelben
auch in den kleinſten Organen derſelben ihren ſtehenden Platz
haben. Höchſt bedauerlich iſt es, wenn dieſe Berichterſtattung
ſchmutzigen Gewinnes willen in der Weiſe mißbraucht wird, wie
dies kürzlich durch den Buchdruckereibeſitzer Hellig in Lauch-
ſtädt geſchehen, der ſich heute wegen verſuchter Erpreſſung auf
der Anklagebank befand. Ein vom dortigen Schöffengerichte
Verurtheilte hatte den Angeklagten gebeten, er möchte von einer
Veröffentlichung des Falles abſehen. Hierauf ſchreibt H., er
werde dem Wunſche nachkommen, könne dies aber nur für eine
Gegenleiſtung von 30 Der Gerichtshof verurtheilte den
Angeklagten wegen dieſes Erpreſſungsverſuchs zu einer U4tägigen
Gefängnißſtrafe.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Qnellenanggbe geſtattet
Q Merſeburg, 24. Juli. Heute e m tage kurz nach 2 Uhr,

entlud ſich bei nur mäßigem Donner und Blitz über unſere
Stadt und Umgegend ein zwar kurzes, aber heftiges Hagelwetter.
Die Hagelkörner waren durchſchnittlich von der Größe der Haſel
nüſſe und lagen an Bei gen Stellen noch ſtundenlang nach dem
Unwetter fußhoch. Die Verwüſtungen in Feldern und Gärten
ſind in ihrem vollen Umfange noch gar nicht zu überſehen, dürften
aber ſehr bedeutend ſein.

g. Zöberitz bei Bitterfeld, 24. Juli (Selbſtmord.)Geſtern Nachmittag hat ſich der Koſſath Friedrich Dürſche hier-
ſelbſt in der Scheune ſeines Grundſtücks an einer Leiter erhängt.
Derſelbe litt ſchon ſeit Jahren an einem das ſich in
letzterer Zeit ſehr verſchlimmert und ihm große Schmerzen ver
urſacht hat. Dieſe Urſachen mögen ihn wohl in den Tod ge-
trieben haben.

Halberſtadt, 24. Juli. (Auf einem Reviergange) am
Dienstag dieſer Woche im Wernigeroder Neuſtädter SauRevier
erblickte der ſtädtiſche Förſter Pape plötzlich ein ffüchtiges Reh,
verfolgt von zwei Wildkatzen. Auf einen Schuß fielen beide,
die alte ſofort todt, die junge noch lebend, wurde durch einen

Kolbenſchlag getödtet. sTangermünde, den 23. Juli. (Von einem folgen
ſchweren Unfall) wurden geſtern Nachmittag einige beimBuhnenbau der Elbe beſchäftigte Arbeiter wehen in mit
ſchweren Senkfaſchinen beladener Kahn, auf der Fahrt nach der
Waſſerſtelle begriffen, an welcher die Foſhinen verſenkt werden
ſollten, ſchlug plötzlich um. Von den II auf dem Kahne befind
lichen Perſonen konnten ſich einige durch Schwimmen retten,
während andere von Arbeitern, welche in der Nähe Buhnenbuſch
abluden, aus dem Waſſer gezogen wurden. Zwei der Verun
glückten jedoch, die Arbeiter Roloff und Prätſch von hier,
wurden nach der Kataſtrophe vermißt und ſind bis jetzt m nicht
aufgefunden. Wodurch das Unglück entſtanden iſt, wird ſich wohl
nicht mit Beſtimmtheit feſtſtellen laſſen. Wahrſcheinlich iſt ein
Theil der Faſchinen von einer Seite des Fahrzeuges herunter-

und dadurch der Kahn aus dem Gleichgewicht und zum
m gebracht worden. J.Erfurt, 23. Juli. (Der h Jugendhort), Verein zur ünterita ung bedürftiger Schulkinder, hat in dem erſten

Jahre ſeines Beſtehens bereits eine ſegensreiche r ger ent
wickelt. Jn der Zeit vom Dezember v. Js. bis April d. Js.

Nachbar begiebt, um dort, wo es etwas lebhaft hergeht, „nach
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en Volksſchulen ausgegeben worden gegen deren Abliefer
ung die Kinder aus der Volksküche warme Mittagskoſt in beſter
Qualität und reichlicher Quantität in den dem Jugendhort von
den ſtädtiſchen Behörden überwieſenen Räumen empfingen. Am
20. April iſt nach Schluß der Maſſenſpeiſung, die im Winter erſt
wieder aufgenommen werden ſoll, das Jugendheim für be
dürftige Schulkinder, welche außer der Schulzeit der Aufſicht im
Elternhauſe entbehren, mit 10 Kindern eröffnet worden,
welche Zahl bis zum Schluß des Berichtjahres auf 50 Kinder
gegen iſt. Dieſe Kinder verbringen die ſchulfreie Zeit in der

nſtalt, erhalten aus Vereinsmitteln Mittagbrot, Kaffee oder
Milch und Vesperbrot, haben ihre Schularbeiten unter Aufſicht
eines Lehrers, der als Erzieher fungirt, anzufertigen, werden
mit gemüthlichen, Herz und Gemüth anregenden Spielen und
Handarbeiten leichterer Art, beſchäftigt oder ins re geführt
und kehren um 7 Uhr Abends in das elterliche Haus zurück.
Bei gutem Wetter werden an ſchulfreien Nachmittagen größere
Spaziergänge unternommen Während der vierwöchentlichen
Sommerferien ſtehen die Kinder bereits von früh 7 Uhr ab
unter Aufſicht, werden mit guter Koſt verſehen und machen täg-
lich Ausflüge in die Umgebung der Stadt. Der Verein zählt
gegenwärtig ca. 1000 Mitglieder, die einen jährlichen Beitrag
von je 1 entrichten. Außerdem hat der Verein in den öffent
lichen Gaſthäuſern, Reſtaurationen und Conditoreien 72 Sammel
büchſen aufgeſtellt, die einen Ertrag von ca. 310 ergeben
haben. Die Geſammteinnahmen betrugen einſchließlich der Er
träge für veranſtaltete Concerte 4066,52 Unter den Ausgaben

uriren als Hauptpoſten 1592 .4 für die Speiſung der Kinder.
ei der Sparkaſſe ſind 1204,80 verzinslich angelegt. Der

Vorſtand beſteht aus 27 Mitgliedern, die als Sammler und
Jnſpektoren in der Speiſeanſtalt und im Nur 7 beim in durch

ſelbſtloſer Weiſe eine unermüdliche Thätigkeit entwickelt
aben.

Suhl, den 24. Juli. Die hieſige Schützengilde hat als
Ehrengabe für des 8. deutſche Bundesſchießen in Leipzig ein
elegantes Etui mit Photographie und 150 in Gold geſtiftet.
Mehr als 30 Schützen nehmen am Feſte Theil. Am Konkurrenz-
ſchießen um die erſten 10 Becher haben ſich von hier die Gewehr
fabrikanten Aydt und Juſtin Meffert betheiligt; erſterer gewann einen Becher. Jn Mehlis wird vom Verſchönerungs
verein viel gethan, um den herrlichen Rupperg, den Rigi Thü-
ringens, dem Publikum immer mehr zugänglich zu machen. Vie
alten Wege ſind erneuert, neue Wege und Treppen durch das
Geſtein gelegt, Tiſche und Bänke an verſchiedenen Stellen ange
bracht. Eine Partie dahin iſt ſehr lohnend und allen Touriſten
nur zu empfehlen.

Deſſau, 24. Juli. Eine hieſige Bürgerfamilie iſt durch
die Verirrung ihres Sohnes in tiefe Betrübniß verſetzt. Der
junge hoffnungsvolle Sohn wollte ſich der Muſik widmen, zu
welchem Zwecke er hier in die Lehre trat. Der Bedarf an Noten
papier führte den jungen Mann ſehr oft in ein gee Geſchäft,
wo er zu wiederholten Malen bemerkte, daß der Geſchäftsinhaber
ſich, um das Notenpapier herbeizuholen, nach einem andern
r begeben mußte. Dieſer Umſtand weckte in dem jungen

anne den Gedanken, die kurze Zeit der Abweſenheit des Ver-
zu Diebſtählen in der Ladenkaſſe zu benutzen. Zu drei

der Malen entwendete er 20, 10 und wieder 20 aus
er adenkaſſe. Die Beträge wurden zu Luxusausgaben und zueinem flotten Leben auf dem Schubenfeſtpiabe verwendet. Leider

war dieſe Kunſt des Langfingers nicht unbemerkt geblieben und
erfolgte auf dem Feſtplatze ſeine Verhaftung.

Deſſau, den 24. Juli. Bezüglich des künftigen
Domicils des Landesſeminars verlautet, die herzogliche
Staatsregierung beabſichtige die Stadt Bernburg mit dieſem

zu beglücken und zwar ſolle dies ein Aequivalent für
den Verluſt der Saalmühle ſein, deren Wiederaufbau nie-
mals zu erwarten ſei. Jch bürge nicht für die Wahrheit des
Gerüchts, doch mag daſſelbe Zeugniß von der erregten Stimm-
ung geben, die in allen Städten des Landes ſich kund giebt.

Linie wird die Stadt Cöthen ihr Recht auf den
Beſitz der Anſtalt zu wahren wiſſen. Heute in aller Frühe
entluden ſich hier ſchwere Gewitter von harten Donnnerſchlägen
und ſtarkem Regen begleitet.

UniverſitätsNachrichten.
Berlin, 24. Juli. Die Staatsprüfungen an der Agra-

mer Univerſität, welche vorgeſtern beginnen ſollten, wurden
an dieſem re bis auf Weiteres eingeſtellt. Den Anlaß zu
dieſer Maßregel gaben, wie man dem „Peſter Lloyd“ telegraphirt,
die gegen die Regierung und die Nationalpartei gerichteten Kund
gebungen, die in einer Proklamation der Studenten enthalten
waren. Auch wurde der gkademiſche Senat von der Regierung
aufgefordert, eine ſtrenge Unterſuchung gegen die Verfaſſer der
Proklamation einzuleiten. Die Bemühungen des Rektors und
des Decans der juridiſchen Facultät, einen Widerruf der die
Staatsprüfungen einſtellenden Verordnung zu erwirken, blieben
vergeblich. Nach einer Mittheilung in der „Agramer Zeitung“
wurden die Prüfungen nur deshalb ſiſtirt, weil ſich der akade
miſche Senat ihretwegen mit der von der Regierung angeord
neten Unterſuchung nicht eingehend beſchäftigen konnte, und die
Einſtellung ſoll nur bis zur Beendigung der DisciplinarUnter-
ſuchung dauern. Wie neueſtens gemeldet wird, wurde der Rektor
der Agramer Univerſität, Lorkovics, wegen ſeiner Weigerung,
die Unterſuchung gegen die Studenten fortzuführen, von Amt
und Gehalt ſuspendirt.

Berlin, 24. Juli. Alle Nachrichten über die Neubeſetzung
der Lepſius'ſchen Profeſſur ſind, wie der „Magdeb. Ztg.
emeldet wird, mit großer Vorſicht aufzunehmen. Es verſteht
ich von ſelbſt, daß nicht heute ſchon die philoſophiſche Facultät

der Friedrich-Wilhelms- Univerſität dem Cultusminiſter hierauf
bezügliche Vorſchläge gemacht haben kann, und zwar einfach des
halb nicht, weil die Orientaliſten, welche würdig
ſind, in Lepſius' Stelle einzurücken, eine leidlich große iſt. Die
ar befindet ſich in der glücklichen Lage, unter etwa ſechs

egyptologen die Auswahl zu treffen, die in ihren bisherigen
Leiſtungen 2 ebenbürtig ſind, von denen indeß einige eine hoch
geachtete Stellung im Auslande wie auf deutſchen Hochſchulen
einnehmen, ſo daß erſt in Erfahrung gebracht werden muß ob
ſie einem an ſie ergehenden Rufe Folge leiſten würden. Es iſt
das Beſte, was Lepſius' nachgerühmt werden darf, daß er ſich
treffliche Schüler erzogen hat. Wie nicht anders angenommen
wird, vollzieht der Cultusminiſter v. Goßler die endlichen Wünſche
der Facultät; er folgt hierin, was man ihm als Verdienſt an
rechnet, den Grundſätzen Falk's, der ſich immer bei Berufungen
nur als den amtlichen Vermittler der Univerſitäten anſah und
jeder Facultät bei Auswahl der jeweilig beſten Docenten freien
Spielraum ließ. Die Frage der Neubeſetzung der Dorner'-
ſchen Profeſſur kommt nicht in Rede, denn ſchon bei Leb-
zeiten des Lehrers für Dogmatik, Dogmengeſchichte und Exegeſe
war während ſeiner langen unheilbaren Krankheit durch Theilung
der Profeſſur für Erſatz geſorgt worden. Es erfolgte die Zu
weiſung einiger Disciplinen an den Probſt bei St. Petri in
Berlin Prof. Dr. v. d. Goltz, und die Hierherberufung des
Prof. Vr. Kaftan. Allerdings würde dies Arrangement die
Gewinnung eines eniſiten Dogmatikers nicht ausſchließen, wenn
wir auf niverſitäten überhaupt einen ſolchen finden.
Die ſyſtematiſche Theologie hat in den letzten Jahren gefeiert,
und die Wenigen, die als Dogmatiker einen Namen haben, bleiben
in den ihnen lieb gewordenen Stellen.

WTB. München, 24. Juli. (Telegramm.) Der Profeſſor
Dr Rothmund jun. iſt zum Rektor der hieſigen Univerſität ge
wählt worden.

Czernowitz, 20. Juli. Der akademiſche Senat der
hieſigen Univerſität hat einſtimmig beſchloſſen, an das Unterrichtsminiſterinm das Anſuchen zu ſtellen Schritte behufs baldiger

Errichtung einer mediciniſchen Facultät einzuleiten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Nach dem Ableben des berühmten Aegyptologen Profeſſor

Dr. Lepſius wird es die Aufgabe der preußiſchen Regierung ſein,
der großen Landesbibliothek einen anderen Leiter zu geben.
Dem Vernehmen der „Voſſ. Z.“ nach iſt bereits mit einer be
währten Kraft auf dem Gebiete des Bibliothekweſens die Ver
handlung wegen Uebernahme dieſes ſchwierigen und verant-
wortungsreichen Poſtens im Gange. Jn der en a trgen
Welt, ſo ſchreibt das genannte Blatt, wird erwartet, daß die Re

es ſich angelegen ſein laſſen wird, an die Spitze der
öniglichen Bibliothek einen Gelehrten zu ſtellen, welcher der

allerdings unerreichbaren Forderung, allen Fächern einegerecht werden zu können, wenigſtens annähern enſſpricht epſius

als Aegyptologe ſtand u. A. den Naturwiſſenſchaften ziemlich fern
ſein Vorgänger Pertz konnte als Hiſtoriker ſchon eher den Anſpruch
der nothwendigen Vielſeitigkeit erheben. Jedenfalls wird dieſer
Anforderung an die nothwendige Unparteilichkeit gegen alle
wiſſenſchaftlichen Fächer dadurch am beſten entſprochen werden,
daß man einen Fachmann der Bibliothekswiſſenſchaft
an die Spitze ſtellt, welcher keiner anderen wiſſenſchaftlichen
Körperſchaft angehört, wie dies auf anderen Bibliotheken z. B. in

Halle bereits geſchehen iſt. tAus Rom wird der „Nat. Z.“ geſchrieben: „Unſere
deutſche Künſtler-Kolonie beginnt allmälig ihre alljährliche Aus
wanderung in die Berge. Jhr hervorragendſtes Mitglied aller
dings, Franz Lenbach iſt noch hier und hat ſoeben ein Portrait
begonnen, welches, von dem Künſtler für den Centralverein für
Kirchenbau in München beſtimmt, in Deutſchland ungewöhnliches
Intereſſe erregen wird: das Bildniß des Papſtes Leo RXUilL,
das nach ſeiner Fertigſtellung in einzelnen großen Städten aus
geſtellt werden ſoll. Bereits am Donnerstag hat der Papſt dem
Künſtler die erſte Sitzung bewilligt. Sonſt iſt nicht viel Neues
aus der deutſchen Kolonie zu melden. Unſere Kunſthändler haben
mancherlei gute Bilder jüngerer Maler ausgeſtellt. Beſonders
hat uns davon eines von Paul Altmann, einem bier lebenden
jungen Berliner Maler „Jschia 1883.“ Es ſtellt nicht
die furchtbare Kataſtrophe ſelbſt dar, ſondern einen der kleinen
Züge, in denen jedes große Unglück am S zum Aus
druck kommt: ein Kind, deſſen Familie e ar bei dem Erdbeben
umgekommen und das einſam und verlaſſen unter den Trümmern
ſteht. Wahre Empfindung, anſpruchsloſe, von Manierirtheit freie
Darſtellung und gute Technik zeichnen das Bild aus.“

Vermiſchtes.
Jn den großen Pökelhäuſern von Kanſas

City]) und anderen Städten, wo täglich 2000 bis 4000
Schweine geſchlachtet und hergerichtet werden, iſt das hier
bei zur Anwendung kommende Verfahren ſo vereinfacht
und praktiſch, daß es geradezu wunderbar erſcheint, mit
welcher Schnelligkeit und Genauigkeit die ganze Prozedur
ſich vollzieht. Verfolgen wir einmal die kurze Wanderung,
die ein Schwein in einem derartigen Etabliſſement zu
durchmachen hat: Das fragliche Schwein befindet ſich mit
vielen anderen Schickſalsgenoſſen in einem Raume des
großen Gebäudes, wohin man die Thiere von den Ställen
aus getrieben hat, und drängt ſich unruhig und mißver-
gris zwiſchen ſeinen Leidensgefährten umher, als es plötz-
ich am Hinterbein erfaßt und an einem kleinen Krahnen

aufgehängt wird. Der Krahnen ſchwingt es durch eine
Thür, aus der noch kein Schwein lebend zurückgekehrt iſt,
denn hinter dieſer verhängnißvollen Pforte empfängt es
von einem kräftigen, gewandten Manne den Todesſtoß-
Das Thier fliegt nun einem Trog entlang, durch eine an
dere Pforte und ſtürzt dann kopfüber, mit lautem Platſch,
in einen großen mit ſiedendem Waſſer gefüllten Behälter.
Unſichtbare Maſchinerie treibt es bis an das andere Ende
der ſchrecklichen Badewanne, wo ein Waſſerrad es aufhebt
und auf einen langen, ſchiefen Tiſch ſchleudert. Dort
wird es von einer Maſchine erfaßt, die es mit einer Um
drehung von allen Borſten befreit; gleitet den Tiſch ent
lang, verliert unterwegs, als es an einem beilbewaffneten
Manne vorbeikommt, den Kopf und hängt im nächſten
Augenblick ſchon wieder an den Hinterbeinen auf. Ein
Schnitt, ein Griff, und ein Arbeiter hat es ſeiner Einge
weide entledigt, während ein anderer den Körper mit
Waſſer abſpült. Es paſſirt die ſtählerne Stange entlang,
an dem Stand eines Beamten vorbei, wo es durch eine
mechaniſche Vorrichtung ſein eigenes Gewicht ankündigt,
und fliegt hierauf um eine Ecke und in das Eishaus. Einlanger Schritt durchfährt dort den Körper, zwei Beilhiebe

entfernen das Rückgrad und im nächſten Moment hängt
es in zwei Hälften da. Die ganze Prozedur war ſo fabel
haft raſch vor ſich gegangen, daß ſie gerade durch dieſeSchnelligkeit ihrer Schteden beraubt wurde. Eben ſchrie

noch das Schwein, weil man es am Hinterbeine erfaßt
hatte, und ſchon kurz darauf hing es kalt und ſteif, ge-
reinigt und kopflos, in zwei Hälften im Eishaus, um ſich
ſpäter noch in Schinken, Speckſeiten und Rippenſtücke zu
verwandeln.

(Kathederblüthe.] Zwei Präpoſitionen nach ein
ander zu gebrauchen, iſt ein Verſtoß, der nur in mit
Nachläſſigkeit geſchriebenen Zeitungen vorkommt.

[Blinder Eifer.) Jn ein Gaſthaus in Wien kam
ein junger Mann, aß und trank mit bewundernswerthem
Appetit, was gut und theuer war. Als er bezahlen ſollte,
ſtellte ſich heraus, daß er keinen Kreuzer Geld in der
Taſche hatte, Kellner, Oberkellner und Wirth in eigener
Perſon prügelten ihn mit vereinten Kräften durch, wie es
in Oeſterreich der Brauch iſt und zogen ihm zuletzt noch
den Rock aus als Pfand. Der arme Teufel ließ ſich
das Alles gefallen und ſagte nur heulend: „Jn Hemd-
ärmeln kann ich doch nicht auf die Straße!“ Das ſah
der Wirth ein, gab ihm ſeinen Kellerkittel und einen Puff,
daß er hinausflog. „Der iſt bezahlt!“ ſagte er. Jn der
That war der junge Mann ſehr gut bezahlt, denn in dem
Kellerrock ſtak eine Brieftaſche mit 450 Gulden. Das
e aber dem nunmehr doppelt geprellten Wirth viel zu
pät ein.

[Daher der Name.] Die bekannte Bezeichnung
„Naſſauer“ ſtammt, wie in der „Gött. fr. Pr.“ ein ge-
borener „Naſſauer“ mittheilt, aus Göttingen. Derſelbe
ſchreibt: „Das frühere Herzogthum Naſſau beſaß keineUniverſität; daher ſchen ſ9 die Studirenden genöthigt,

eine fremde Hochſchule zu beſuchen, als welche ihnen von
Staatswegen Göttingen bezeichnet wurde. So war denn
auch in Göttingen ein von der naſſauiſchen Regierungunterhaltener freier Mittagstiſch für ſolche naſſaniſche

Studirende eingerichtet, denen die Verhältniſſe nicht ge
ſtatteten, aus eigenen Mitteln zu leben. Dieſen „Freitiſch“
benutzten jedoch auch Studirende, das heißt nur hier und
da, welche nicht aus Naſſau waren, und dieſe wurden von
ihren Kommilitonen mit dem Namen „Naſſauer“ belegt,
weil ſie alſo an dem naſſauiſchen Freitiſch „genaſſauert“
hatten. Spät kommt ſie, doch ſie kommt, dieſe Ehren
rettung des ehemaligen arg verleumdeten Kleinſtaates, der
alſo doch beſſer war, als ſein Ruf. Aber ſelbſt nach dieſer
Aufklärung will es uns bedünken, daß der „Naſſauer“
einen Namen noch immer mit größerem Recht trägt, alsſein Antipode, der „Potsdamer“, bei welchem noch kein

Archäologe es herausgebracht hat, warum er ſo mit Unrecht
in den Geruch der verſtändnißloſen Freigebigkeit gekommen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der Aufſſichtsrath der Braunſchweigiſchen Maſchinen-

bau- Anſtalt hat beſchloſſen, für das Geſchäftsjahr 1883/84 eine

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Dividende von 25 zur Vertheilung zu bringen; der uber dieſe
Dividende hinaus noch zur Verfügung der GeneralVerſammlung
verbleibende erhebliche Gewinnreſt ſoll nach Vorſchlag der Ver
waltung dem Delcredere- Conto zugeführt werden, um die Poſition
der Geſellſchaft gegenüber den ſchwankenden Conjuncturen der
Zuckerinduſtrie zu ſtärken; der Reſervefonds der Geſellſchaft hat
die ſtatutenmäßige Maximalhöhe bereits erreicht.

Dem Berl. Actionair“ zufolge ſammelt die Berliner
Handels Geſellſchaft unter der Hand rückſtändige Coupons der
r Stamm-Prioritäten, um dieſe einzuklagen.
Sie erbietet ſich, den Prozeß koſtenfrei für die Einlieferer zu

führen, beanſprucht aber beim Erfolg der Klage 20 der ein
kommenden Summe für ſich. Wie bekannt, hat die Handels
Geſellſchaft ſich vor Monaten erboten, die Rechte der Beſitzer
rückſtändiger Stammprioritäten-Coupons der Fauernna S nüber zur Geltung zu bringen, worauf dann plötzlich eine ferte

wegen Verſtaatlichung der HalleSorauGubener Bahn erfolgte.
An die damaligen Beziehungen knüpft man jetzt an, um eventl.
aufs Neue ein gemeinſames Vorgehen zu vereinbaren.

Der Geſchäftsbericht der Eilenburger Cattun-Ma-
nufaktur- Aktiengeſellſchaft pro 1883-84 bemerkt, daß die
geſammete Textilinduſtrie noch immer unter den ſeitherigen
drückenden Verhältniſſen ſchwer zu leiden habe. Das Export
eſchäft blieb auch in dieſem Jahre lahm; in den befreundeten

Ländern beſchränkten hohe Zölle den Abſatz bei niedrigen Preiſen
im Jnlande hatte die Geſellſchaft bei hartem Sarg mit der
Concurrenz nur geringe Aufbeſſerung der Verkaufspreiſe und
nicht hinreichenden Abſatz, ſo daß ſie es nicht erreichen konnte,
die Produktion auf die frühere Höhe zu bringen. Ein Gewinn
wurde ebenfalls wieder nicht erzielt.

Predigt Anzeigen.
Am 7. Sonntage nach Trinitatis (den 27. Juli) e

Zu U. L. Frauen: Vormittags ihr Superint. D. Förſter.
Vormittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen. Nach der Predigt

3 Beichte und Abendmahl Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr kein Kindergottesdienſt.
Montag den 28. Juli Abends 6 Uhr Bibelſtunde Archi

diakonus Pfanne.
Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Oberprediger Sickel. Vorm.

10 Uhr Diakonus Richter. Nachmittags 2 Uhr Kinder
Sfttegdlewſt Derſelbe.

Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Oberprediger Saran. Vorm.
10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach der Predigt Beichte
und Communion Derſelbe.
e Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.

omkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. (Ge-
ſammelt wird eine Collecte für die Eliſabeth Stiftung in

hale). Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt Domprediger
Albertz. Abends 5 Uhr ein Candidat.

Academiſcher Gottesdienſt Vorm. 8/, Uhr Prof. D. Hering.
Zu Neumarkt: Vormittags 8 Uhr Stud. Winkelmann. Vorm.

10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nach der Predigt Beichte und
Communion Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor
Jordan.Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Predigt Hilfsprediger Müller.
Nachmittags 2 Uhr Sonntagsſchule erſelbe.
Holſetas den 1. Aug. Abends 8 Uhr Bibelſtunde Kandidat

9

oyer.
Jm ſtädtiſchen Siechenhauſe: Sonntag den 27. Juli Vormittags

hr Hochamt; Nachmittags 2 Uhr Vesper.
Die ſgibagg, Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Vorm. 8“, Uhr, Mittelſtr. 10.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 23. Juli 1884.

Aufgeboten: Der Schmied rich Reinhold Fels,
Se arg 7,. und Suſanne Marie Thereſe Goldmann,
Gotha. Der Steinſetzmeiſter Georg Conſtantin Witzell, Dorf
Alvensleben, und Ella Hedwig Krauſe, Merſeburg. Der
Glaſer Chriſtian Edmund Hugo Kaufmann und Auguſte Pauline

chimmack, Schneeberg.
Eheſchließungen: Der Güterbodenarbeiter Gottlieb Andreas

an Kupfernagel und Wilhelmine Chriſtiane Charlotte
eieth, Unterplan 4. Der Schneider Emil Reinhold Alwin

Liebſcher, Unterplan 13, und Pauline Selma Grunert, Gladitz.
Der Kaufmann Karl Hermann Kramer, Magdeburger-

ſtraße 45, und Marie Doehler, große Brauhausgaſſe 15.
Ceboren: Dem Schuhmacher Hermann Pink ein Sohn,

Paul Georg, Georgſtraße 2. Dem Wagenſchieber Reinhold
Michael ein Sohn, Ernſt Reinhold Willy, Freudenplan 3.
Eine unehel. Tochter, Entbindungs-Jnſtitut.

Geitorhen: Des Handarbeiter Gottfried Reiße Sohn
Wilhelm, 3 Jahr 3 Monat 3 Tage, Erſtickung durch Ver
ſchlucken, Martinsberg 11. Des Hausdiener r z
Tochter Anna, 5 Monat 4 Tage, Darmkatarrh, Steinweg 45146.

Fremdenlifte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. Juli.

Kronprinz. Frau Mitſchow m. Tochter u. Bed. a. Peters-
burg. Gutsbeſ. Clement m. Gem. a. Erlangen. Dr. Brendel a.
Berlin. Die Kaufl. Juſt u. Richter a. Berlin, Heinlin a. Stutt
Hart Hagen a. München, Einbach a. Chemnitz, Reichert a.
Meißen, Schuſter a. Bielefeld, Häfner a. Frankfurt a/M.,
Klinger a. Eupen, Geßner a. Wald

Stadt Hamburg. Gutsbeſ. v. Schlippe m. Fam. a. Moskau.
Oberſt v. Weinzierl m. Gem. a. Brandenburg. Rittergutsbeſ.
v. Helldorff a. Drackendorf. Rittmeiſter a. D. von Oertzen a.
Wernigerode. Stud. Ampitz a. Wien. Weingroßhändler Engert
a. Kreuznach. Die Kaufl. Koch m. Gem. a. dagdehurg, Schulze
a. London, Everling a. Offenbach, Godsmit a. Amſterdam, Katz
a. Buttenheim, Theinert a. Berlin, Günske a. Magdeburg,
Boßier a. Mancheſter, Roſehr a. Barmen, Sonnenthal a. Rheydt.
Dr. Schuler a. Schwy;.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Richter a. Dresden, Müller a.
Darmſtadt, a. Wörlitz, Siegmund, Teutſchbein, Otto
u. Lohmann a. Berlin, Ußleber a. Breslau, Anders a. Frank
furt, Graupner a. Gera, Faber a. Auma, Weigelt a. Arnſtadt.

Goldner Ring. Fabrikant Seiffert m. Gem. a. Berlin.
Die Kaufl. Hintze a. Brandenburg, Karpe a. Berlin, Oertel a.
Erfurt, Winne u. Dreßler a. Berlin, Ralph a. Bremen, Alt-
mann a. Leipzig, Rößler a. Elberfeld, Leſſer a. Frankfurt a M.,
Albani a. Stuttgart, Zoller a. Straßburg, Miecke a. Berlin,
Wolf a. Darmſtadt, Thomſohn a. Greiz, Meyer a. Plauen i/V.,
Le a. Leipzig, Wendt u. Schumacher a. Berlin. Baumeiſter

eeling a. Berlin. Frau Nordam m. Tochter a. Bremen.
Dr. Reichardt m. Fam. a. Bremen. Rentier
England.

Goldene Kugel. Amtsrichter Hauſe m. Gem. a. Genthin.
General-Agent Matthias a. u Oberlehrer Blech a.Küſtrin. Lehrerin Richter u. Lehrerin Kledehn a. Küſtrin. Ober
amtmaunn Thiele a. Burg. Lehrer Dr. Heſſe m. Gem. a. Meuſel
witz. Paſtor Wolf m. Fam. a. Arnſtadt. Hauptmann Karſtedt
a. Niederlauſitz. Fabrikant Müller a. Dresden. Eiſenbahn
beamter Schulz a. Thorn. Oberpfarrer Wendt a. Wahrenbrück.

ie e u Heymann a. Breslau, eher J
Neuſe a. Berlin, u. Hurnitz a. Halberſtadt, Fürſt a. Mag
deburg, Knoll a. Wurzen.

eece m. Gem. a.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 24. Juli.

Die geſtern erwähnte Depreſſion hat von neuem an Tiefe
zugenommen und lagert heute über dem nördlichen Nordſee-
Gebiete. Jn ganz Centraleuropa herrſchen deshalb vielfach
friſche Winde aus Süd bis Weſt, mit veränderlichem Wetter.
Die Temperatur iſt im Oſten und Süden von Centraleuropa,
wo noch wenig Regen gefallen iſt, bedeutend geſtiegen, im Nord
weſten dagegen, wo Nachts ſehr zahlreiche Gewitter zum Aus
bruche gekommen ſind, kaum verändert. Entſchiedenere Ab
kühlung zeigt ſich in Frankreich.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 14, Petersburg 15, ermbige17, Memel de 16, Karlsruhe 26, München 22,
Chemnitz 23, Berlin 21.
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